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Trost.
Ist heute der Himmel auch trübe und grau
Und streichen Nebel durch Wälder und Au,
Die Sonne wird schon einmal kommen.

Und ist die Nacht auch bang und schwer

Kein Stern, kein Licht blinkt ringsumher,
Endlich muti der Tag doch kommen.

Frühling wird's ja immer wieder!
Und auch deine müden Lieder
Wird ein Trost durchsonnen.

Margrit FoZmar.

Der Sunbesrat f>at bas Dlnfuchen
Rarl Steigers, bes Direftors bes Sit3es
Rürid) ber Sd)roei3erifd)en Salionalbant,
um Söerfe^urtg in ben Suheftanb unter
Serbantung ber geteilten Dienfte ge=
netjmigt. Direftor Steiger behält je»
bod) bie ßeitung ber Sd)toei3erifd)en
©learingftelle, ber er feit einem Sabre
öorftebt. Die Stelle rourbe oon ber Sa»
tionalbant abgetrennt unb 3U einem ei»

genen Organ ausgeftaltet. — Sis Dele»
gierte an bie Sertehrstonferen3 mit ber
Deutzen Seidjsbahn tourben bie Herren
£un3i!er urtb 2Iltroeg com ©ifenbahn»
bepartement be3eid>net. — Dem neu»
ernannten £>onoraroi3efonful oon Srgen»
tinien in Sern, Carlos Dfjeoboro greif3,
œurbe bas ©reguatur erteilt. — 3n
bie Serroaltungstommiffion ber Siarcel
Senoift=Stiftung tourbe an Stelle bes
oerjtorbenen Srof. ©haubet, Srof. ©mil
Sriner oon ber Unioerfität (Senf ge»
wählt. — Die greife für Sommer»
faatgut für Sroigelreibe aus ber ©rnie
1934 tourben toie folgt feftgefeht: Saat»
roegen gr. 40 unb Saatroggen gr. 32.
— 2ln bie Soften ber 4. atabemifcben
-ffieltminterfpiele in St. Sîorih tourbe
ein Seitrag oon gr. 16C0 betoilligt. —
öm Sabre 1934 toaren bie 3oIleinnah=
men ettoas geringer als im Sorjahre,
lie betrugen 269,2 gegen 274,8 SERil»
honen granfen. Die RoIIbelaftung bes
Cabals brachte im abgelaufenen Sabre
39 Stillionen granten, gegen 26,8 Stil»
bonen granfen im Sabre 1933. — Die
©rfehuttg ber nad) ber neuen Sercrbnung
über bie Straheniigna'Xation nicbt mebr
entfpreibenben Strahenfignale muh bis
IPateftens 1. Suli 1935 burchgeführt fein,
-ülegtoeifer auf Sebenftrahen bürfen oon
otefem 3eitpuntt an nicbt mebr in blauer
garbe ausgeführt fein. — Das Solts»
begehren betreffenb SBahrung ber Solts»
reihte m Steuerfragen ift mit 103,727
gültigen Hnterfdjriften 3uftanbe getom»
men. Sunb bie Hälfte ber Unterfdjriften

ftammt aus ben brei Rantonen Sern,
3ürid) unb SBaabt, nämlid) Sern
16,525, SBaabt 16,114 unb 3ürid)
16,075. Die Snitiatioe oerlangt bie
Sufnahme eines SIrtifels 42 bis mit fol»
genbem S3ortIaut: „1. Die ©infiihrung
unb bie ©rböbung oon Steuern unb Ulb»
gaben unterliegen ber 5lbftimmung bes
Softes, unb 3toar auch im Salle ber
Dringlicbteit. 2IIs Sbgabe in biefem
Sinne gelten aud) 3ölte oortoiegenb fis»
talifcber 2Irt, nicht aber aud) blohe Ser»
toaltungsgebübren. 2. Steuern unb 2Ib=
gaben oorgenannter 5lrt, bie feit ©rlah
bes Sunbesbefthluffes oom 13. Ottober
1933 über bas neue ginansprogramm
bes Sunbes eingeführt ober erhöbt tour»
ben, finb innert eines Sabres nad) Hin»
nähme biefes Serfaffungsartitels bem
Soll 3ur 2Ibftimmung 3U unterbreiten.
3. Seue Ausgaben finb nur 3uläffig,
toenn bie erforberlidjen Stittel oorban»
ben finb ober auf bem orbentlidjen oer»
faffunqsmähigen SBcge betoilligt toerben.
Die Sunbesoerfammlung tann bei 9Ius=
gabenbefd)lüffen rtidht über bie Einträge
bes Sunbesrates hinausgehen." — Der
Sunbesrat ift einhellig ber Sieimmg,
bah bie Rrifeninitiatioe, bie 2IIpen=
ftraheninitiatioe, bie Snitiatioe 3um
Schuhe ber 2Irmee unb gegen Soihel
toomöglid) nod) im j£>erbfte bem Solfe
3ur Slbftimmung unterbreitet toerben
feilten. Da aber im töerbft ber Sa»
tionalrat neu gewählt toirb unb es an»
ge3eigt ift, SBahlen unb Ulbftimmungen
nidrjt 3ufammenfallen 3U Iaffen, bentt
man baran, biefe 2Ibftimmungen noch im
Sommer oor3unehmen. Sorläufig toirb
ber 2. Suli als ülbftimmungstag für bie
Snitiatioen genannt. — (Sine eigene
Solle fpielt bas Soltsbegehren über bas
Serbot ber greimaureroraanifationen,
toeil beim Sammeln ber Unterfchriften
eigentümliche Stethoben befolgt tourben.
Da grojfe Unregelmähigeiten nachge»
roiefen toorben finb, bai ber Sunbesrat
befdjloffen, alle Unterfchriftenbogen an
bie ©emcinbebehörben 3urüd3ufd)icten mit
ber SBeifung, bie Sbentität jeber ein»
seinen Unterfchrift feftiuüellen. Da bie
Snitiatioe mit runb 57,009 llnterfdjrif»
ten (7000 mehr aïs bas Stinimum) ein»
gereicht tourbe, ift es nicht ausgefchlofen,
bah fte nachträglich als nicht suftanbe»
gelommen ertlärt toirb.

Der Sunbesgerichtsfetretär Dr. £.
Storf, 3urgeit Siitglieb

_

bes oberften
©erichishofes im Saargebiet, hat feinen
Südtritt als Setretär ertlärt. Das
Sunbesgericht hat bie Demiffion unter
Serbaniung ber geleifteten Dienfte an»

genommen.

Der Serfonalbeftanb bes
Sunbes betrug am 31. De3ember
1934 im gan3en 63,033 Serfonen, £)te=

oon entfielen 32,893 auf bie allgemeine

Sunbesoertoaltung unb 30,140 auf bie
Sunbesbahnen. 3m Dotal bes Ser»
fonalbeftanbes ift, oerglidjen mit bem
gleidjen Dage bes Sorjahres, eine Ser»
mehrung um 659 Serfonen feft3U)teIIen.
Sei ber allgemeinen Sunbesoertoaltung
oerminberte fich bas.Serfonal ber Soft»
uttb Delegraphenoerroaltung, toährenb
fich bas bei ber 3olloerroaltung, beim
Stilitärbepartement unb beim Solls»
roirtfchaftsbepartement oermehrte. Sei
ben Sunbesbahnen ift ber Serfonal»
beflanb um 927 Ulrbei.tsträfte 3urüd=
gegangen.

Sad) oorläufigen Schähungen ergab
bie erfte Seriobe (1934/35) für bie
eibgenöffifchje Rrifen abgäbe
einen ©rtrag oon ungefähr 85 Stil»
Iionen granten, toährenb ungefähr mit
60 Stillionen granten gerechnet toorben
toar. Der SInteil bes Sunbes hieran
beträgt ca. 50 Stillionen granten, ber
ber Rantone 35 Stillionen granten.

3ln ber Setoerbung um ein Run ft=
ft i p e n b i u m nahmen biefes Sahr ettoa
120 Rünftler teil. Die Sßerfe toerben
im Sunbeshaus ausgeteilt, roo fie oon
ber eibgenöf,i;d)en Runfttommiffion
überprüft toerben. Die Zustellung ift
iebod) bem Sublitum nicht 3ugänglid).

Das ©learing ablommeu mit
Ungarn ift am 31. Sanuar abgelau»
fen. Die Serhanblungen 3ur Seurege»
lung bes Rahlungsoerlehrs toerben in
ber 3toeiten Hälfte bes gebruars in Su»
bapeft ftattfinben. Sorberhanb rourbe
bas Sbtommen bis 3um 28. gebruar
oerlängert.

S3ie ber Rentraloerbaub Schroei3e»
rifcher Stilchprobu3enten mitteilt, ift bie
Sachfrage nach oerbilligter eingefottener
Sutter fo groh, bah bie fiieferungs»
auftrüge nur fut3effioe erlebigt toerben
tonnen. Snnert tur3er 3eit toerben aber
bod) alle Sntereffenten bebient toerben.

Stit bem eintretenben Dauroetter hat
fich bie ßa to i n en g ef a h r fehr ftart
oermehrt. Son allen Seiten toerben £a»
roinen gemelbet. So ift bas ©eleife auf
ber oberen Srth Sigi Sahn oer»
fdjüttet unb auch auf ber S ihn au»
S i g i » S a h n muhte ber Setrieb oon
Raltbab an eingeteilt toerben. — Sud)
auf ber Stoosbûfjn muhte ber Ser»
fehr eingeteilt toerben unb 12 Schüler»
innen ber Rürcher Döchterfchule muhten
auf Stoos 3urüdbleiben, ba fie roegen
ber ßaroinengefahr nicht 3U Dal beför»
bert toerben tonnen. — (Ebenfo finb
Sarfenn unb anbere Stigebiete um
Daoos ber ßatoinengefahr roegen ge=

fperrt unb Daoos ift gan3 oon ber
Umroelt abgefdjnitten. Die SBintergäfte
tonnen nicht abreifen unb Sportluftige
nicht hingelangen. — Sei Ser»
ninahäufer rourbe bie ßatoine

Irost.
Ist deute der Himmel sued trübe und ßrau
lind streiedeu I^ebel durà >VüIder uuâ à.
Die Zones vird sedeu einmal kommen.

lind ist die Insekt sued bang und sed«er
I^eir» Aterii, ^ein blinkt rivAsunàer,
Lodlieb muli der lag doed dumiueiu

?rûìi1mK vvirâ's ja immer ^vieâer!

lind sued deius müden bieder
Vird eiu Zlrost duicdsouuen,

IIuiLr/t bolmar.

Der Bundesrat hat das Ansuchen
Karl Steigers, des Direktors des Sitzes
Zürich der Schweizerischen Nationalbank,
um Versetzung in den Ruhestand unter
Verdankung der geleisteten Dienste ge-
nehmigt. Direktor Steiger behält je-
doch die Leitung der Schweizerischen
Clearingstelle, der er seit einem Jahre
vorsteht. Die Stelle wurde von der Na-
tionalöank abgetrennt und zu einem ei-
genen Organ ausgestaltet. — Als Dele-
gierte an die Verkehrskonferenz mit der
Deutschen Reichsbahn wurden die Herren
Hunziker und Altweg vom Eisenbahn-
département bezeichnet. — Dem neu-
ernannten Honorarvizekonsul von Argen-
tinien in Bern, Carlos Theodoro Freisz,
wurde das Exequatur erteilt. — In
die Verwaltungskommission der Marcel
Benoist-Stiftung wurde an Stelle des
verstorbenen Prof. Chaudet, Prof. Emil
Briner von der Universität Genf ge-
wählt. — Die Preise für Sommer-
saatgut für Brotgetreide aus der Ernte
1934 wurden wie folgt festgesetzt: Saat-
weizen Fr. 4V und Saatroggen Fr. 32.

^ An die Kosten der 4. akademischen
-Weltwinterspiele in St. Moritz wurde
ein Beitrag von Fr. 1660 bewilligt. —â Jahre 1934 waren die Zolleinnah-
men etwas geringer als im Vorjahre,
he betrugen 269,2 gegen 274.3 Mil-
uonen Franken. Die Zollbelastung des
Tabaks brachte im abgelaufenen Jahre
R Millionen Franken, gegen 26,3 Mil-
uonen Franken im Jahre 1333. — Die
Ersetzung der nach der neuen Verordnung
über die Straßensignalftation nicht mehr
entsprechenden Straßensignale muh bis
watestens 1. Juli 1335 durchgeführt sein.
-Wegweiser auf Nebenstraßen dürfen von
diesem Zeitpunkt an nicht mehr in blauer
Farbe ausgeführt sein. — Das Volks-
begehren betreffend Wahrung der Volks-
rechte in Steuerfragen ist mit 103,727
gültigen Unterschriften zustande gekom-
men. Rund die Hälfte der Unterschriften

stammt aus den drei Kantonen Bern,
Zürich und Waadt, nämlich Bern
16,525, Waadt 16,114 und Zürich
16,075. Die Initiative verlangt die
Aufnahme eines Artikels 42 bis mit fol-
gendem Wortlaut: „1. Die Einführung
und die Erhöhung von Steuern und Ab-
gaben unterliegen der Abstimmung des
Volkes, und zwar auch im Falle der
Dringlichkeit. Als Abgabe in diesem
Sinne gelten auch Zölle vorwiegend fis-
kalischer Art, nicht aber auch blohe Ver-
waltungsgebühren. 2. Steuern und Ab-
gaben vorgenannter Art, die seit Erlaß
des Bundesbeschlusses vom 13. Oktober
1933 über das neue Finanzprogramm
des Bundes eingeführt oder erhöht wur-
den, sind innert eines Jahres nach An-
nähme dieses Verfassungsartikels dem
Volk zur Abstimmung zu unterbreiten.
3. Neue Ausgaben sind nur zulässig,
wenn die erforderlichen Mittel vorhan-
den sind oder auf dem ordentlichen ver-
fassunqsmäßigen Wege bewilligt werden.
Die Bundesversammlung kann bei Aus-
gabenbeschlüssen nicht über die Anträge
des Bundesrates hinausgehen." — Der
Bundesrat ist einhellig der Meinung,
daß die Kriseninitiative, die Alpen-
straßeninitiative, die Initiative zum
Schutze der Armee und gegen Svitzel
womöglich noch im Herbste dem Volke
zur Abstimmung unterbreitet werden
sollten. Da aber im Herbst der Na-
tionalrat neu gewählt wird und es an-
gezeigt ist, Wahlen und Abstimmungen
nicht zusammenfallen zu lassen, denkt
man daran, diese Abstimmungen noch im
Sommer vorzunehmen. Vorläufig wird
der 2. Juli als Abstimmungstag für die
Initiativen genannt. — Eine eigene
Rolle spielt das Volksbegehren über das
Verbot der Freimaureroraanisationen,
weil beim Sammeln der Unterschriften
eigentümliche Methoden befolgt wurden.
Da große Unregelmäßigkeiten nachge-
wiesen worden sind, hat der Bundesrat
beschlossen, alle Unterschriftenbogen an
die Gemeindebehörden zurückzuschicken mit
der Weisung, die Identität jeder ein-
zelnen Unterschrift festzustellen. Da die
Initiative mit rund 57,603 Unterschrift
ten (7000 mehr als das Minimum) ein-
gereicht wurde, ist es nicht ausgeschlossen,
daß sie nachträglich als nicht zustande-
gekommen erklärt wird.

Der Bundesgerichtssekretär Dr. H.
Morf, zurzeit Mitglied des obersten
Gerichtshofes im Saargebiet, hat seinen
Rücktritt als Sekretär erklärt. Das
Bundesgericht hat die Demission unter
Verdankung der geleisteten Dienste an-
genommen.

Der Personalbestand des
Bundes betrug am 31. Dezember
1334 im ganzen 63,033 Personen, hie-
von entfielen 32.393 auf die allgemeine

Bundesverwaltung und 30,140 auf die
Bundesbahnen. Im Total des Per-
sonalbestandes ist, verglichen mit dem
gleichen Tage des Vorjahres, eine Ver-
mehrung um 653 Personen festzustellen.
Bei der allgemeinen Bundesverwaltung
verminderte sich das Personal der Post-
und Telegraphenverwaltung, während
sich das bei der Zollverwaltung, beim
Militärdepartement und beim Volks-
wirtschaftsdepartement vermehrte. Bei
den Bundesbahnen ist der Personal-
bestand um 327 Arbeitskräfte zurück-
gegangen.

Nach vorläufigen Schätzungen ergab
die erste Periode (1334/35) für die
eidgenössische Krisenaàgabe
einen Ertrag von ungefähr 35 Mil-
lionen Franken, während ungefähr mit
60 Millionen Franken gerechnet worden
war. Der Anteil des Bundes hieran
beträgt ca. 50 Millionen Franken, der
der Kantone 35 Millionen Franken.

An der Bewerbung um ein Kunst-
stipen diu m nahmen dieses Jahr etwa
120 Künstler teil. Die Werke werden
im Bundeshaus ausgestellt, wo sie von
der eidgenössischen Kunstkommission
überprüft werden. Die Ausstellung ist
jedoch dem Publikum nicht zugänglich.

Das Clearingabkommen mit
Ungarn ist am 31. Januar abgelau-
fen. Die Verhandlungen zur Neurege-
lung des Zahlungsverkehrs werden in
der zweiten Hälfte des Februars in Bu-
dapest stattfinden. Vorderhand wurde
das Abkommen bis zum 23. Februar
verlängert.

Wie der Zentralverband Schweize-
rischer Milchproduzenten mitteilt, ist die
Nachfrage nach verbilligter eingesottener
Butter so groß, daß die Lieferung?-
auftrüge nur sukzessive erledigt werden
können. Innert kurzer Zeit werden aber
doch alle Interessenten bedient werden.

Mit dem eintretenden Tauwetter hat
sich die Lawinengefahr sehr stark
vermehrt. Von allen Seiten werden La-
winen gemeldet. So ist das Geleise auf
der oberen Arth-Rigi-Vahn ver-
schüttet und auch auf der Vitznau-
Rigi-Bahn mußte der Betrieb von
Kaltbad an eingestellt werden. — Auch
auf der Stoosbahn mußte der Ver-
kehr eingestellt werden und 12 Schüler-
innen der Zürcher Töchterschule mußten
auf Stoos zurückbleiben, da sie wegen
der Lawinengefahr nicht zu Tal beför-
dert werden können. — Ebenso sind

Parsenn und andere Skigebiete um
Davos der Lawinengefahr wegen ge-
sperrt und Davos ist ganz von der
Umwelt abgeschnitten. Die Wintergäste
können nicht abreisen und Sportlustige
nicht hingelangen. — Bei Ver-
ninahäuser wurde die Lawine
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„Slarianne" mit 9ftinenroerfern befchof»
fen unb fo 3u Tal gebracht. — 3Iudj
£ a ©baur be gonbs roar am 2.
gebruar oollftänbig oom Serfehr ab»
gefdjnitten. — 3m 3ürdjer ßberlanb
fällt feit anfangs gebruar ununter»
broken Schnee, roäljrenb in ber 9tiebe=
rung bis auf 1003 Steter 91egen ein»
gefegt bat. X»ic flaroinengefahr ift audj
bort grab'.

3n 31 a r a u rourbe mit 91üdfidjt auf
bie grofee Serbreitung ber ©rippe unter
ber Sdjuljugenb ber Sd)u!untcrrid)t für
anbertbalb SSodjen eingeteilt. — 3m
51onfurs ber ©ifcnhanblung grilart
31.=©. in 3 o fin g en fteben 3tttioen
uon 1,66 SÜlillionen tränten Saffioen
im Setrage uon 3,71 Suitllionen grauten
gegenüber. Der ehemalige Diretror unb
Delegierte bes Serroaltungsrates, 99tar
51önig, roirb ber Itnterfchiagung uon gr.
6C0,0C0 unb einer 51rebitoerfd)icbung im
33etrage uon gr. 800,000 befdjulbigt.

3roifcben 51 a i e n unb Reiben (3lp»
pcnäcll) lauerte ber uon feiner grau
getrennt Iebenbe ©rnft Traugoit San»
siger am 4. gebruar ber grau auf unb
tötete fie burd) mehrere 9ftefferftidje. ©r
roarf bie £cid)e über bcn 23ergbang bin»
ab unb oerfudjte aud) fid) felbft 3U er»
ftccben, roas ibm aber mißlang, ©r be»
finbet fid) in Reiben in Saft.

Der 33 a fier Staatsanroa!tfd)aft ift
es gelungen, eine 91aufd)giftfd)muggel=
banbe feft3uncl)men. Drei Deutfdje unb
ein Sdjrocger oermittelten 51otain unb
uerfudjten es in 33afcl roeiter 311 uer»
taufen. 33ci einer 5>ausburdjfud)ung
rourben 4 .Kilogramm 9tooatoin be»

fdjlagnabmt, bas uon ber 33anbe als
5totain oertauft rourbe. — 31m 1. ge=
bruar ftarb in £ugauo im 59. £ebcns=
jähr Dr. £ubroig 33auer, ber langjäh»
jährige Stitarbeiter ber 33afler ,,9ta=
tionaI=3eitung". — S3ie bie ,,33afler
9tadjridjten" erfahren, ftarb in 9tero
3)ort ber aus 33afel ftammenbe Senior»
djef bes 33ant'baufes 3T. 3fetin & ©0.,
3Ibrian 3felin.

31m 31. 3anuar abenbs rourbe in ber
9täbe ber Sd)appe»Spinnerei in 91 eu»
31 r I e s b e i m bie Sädgerin bes 93abn»
boftiots in Dornadj uon 3roei ilnbe»
tannten mit gauftfdjlägen 311 gall gc=
brad)t unb ibres Täfd)djens, bas bie
Tageseinnahme uon gl'. 130 enthielt,
beraubt. Die Täter enttarnen unertannt,
ber eine lieb icbod) feinen 53ut am Tat»
orte 3urüd.

3n 31 u e n d) c s rourbe ein Sauern»
gchöft burd) einen Sranb oollftänbig
jerftört. Die 83jährige Severin tonnte
im lebten 3TugenbIide gerettet roerben,
ftarb aber infolge bes ausgeftanbenen
Sdjredens, taum bag fie in Sicherheit
roar.

Der ©enfer Staatsrat hat eine
Serorbnung ertaffen, roonad) jeber ber
in ©enf bie 3trbcitsbered)tigung erhalten
roilt, im Sefibe einer 3lufenthalts= ober
9iiebcrlaffungsbered)tigung fein muß.
Diefe roirb aber nur ausgefteltt, roentt
ber ©efudjfteller fid) über eine 3InfteI»
lung ausroeifen tann. 3utn Se3uge ber
3trbeitslofenunterftübung bürfen fidi nur

DIE BERNER WOCHE

£eute anmelben, bie feit minbeftens 6
Stonaten in ©enf finb. — Stiegen ber
©rippe rourben in ©enf bie Srimar»
fd)uien uorberhanb bis 8. gebruar ge=
fdjloffen.

Die 3ulier ft raffe (©raubünben),
bie biefen Sßinter 3um erftenmal frei»
gehalten rourbe, haben nom 1. De3ember
bis 15. 3anuar 2813 9Jtotorfahr3euge
befahren.

31m 31. 3anuar abenbs rourbe bei ber
Softirdje in £ u 3 e r n ein gräulcin über»
fallen unb ihm ein £>anbtäfd)d)en mit
gr. 2958 3nljalt geraubt. Der Täter
rourbe 3roar oerfolgt, tonnte aber ent»
roifdjen.

3tm 3. gebruar rourbe bie Straffe
oom S a I be 91 u 3 ins St. 3mmertal
burd) eine £aroine auf hunbert 9Jteter
£änge uerfdfüttet. Der Sertehr roar
über ben Sonntag unmöglich.

1934 roar ber geld)enfang im S a r »

ner See (Obroalben) ein oor3üglid)er.
Dies ift bauptfädjlid) bem -Dbroalbner
S-portfifdjeroerein 3u uerbanten, ber
teine Stühe fdfeut, ben gifdjbeftanb in
ben Dbroalbner ©eroäffern 3U förbern.

3m ilanton S 0101 h n r n oerur»
fad)te ber legte ausgiebige Schneefall
eine 91eihe uon Sertebrsftörungen. Die
Strede £>Iten=SoIotfjum ber Sdjroeg.
Sunbesbahncn muhte roegen llnterbruchs
ber Strom3ufuhr gefperrt unb ber Ser»
lehr SieI=DIten uon Solotburn aus
roäfjrenb bes Samstagnormittags über
£>er3ogenbud)fee umgeleitet roerben. Die
51raft3ufuhr burd) bie 31. ©. 51. (Stare»
unb ©mme!anal=®efelfd)aft) erlitt außer»
halb ber Stabt 3at)Ireidje llnterbrüdfe.

3m T h u r g a 11 metbete 91egierungs»
rat Dr. £eutenegger, ber feit 1926 bem
91egierungsrat angehört, auf bas torn»
menbe gnihialjr feinen 91iidtritt an. —
3m £aufe bes 30. 3amiars rourbe ber
gan3e Seerüden im 51anton Thurgau
burd) träftige ©rbftöffe erfdjüttcrt. Die
©rbftöße rourben bis grauenfelb uer»
fpürt. Sdjabenmelbungen liegen bis
heute nidjt uor.

3n 3ug ftarb am 29. 3anuar nach
turner 51rantheit im 3llter uon 48 3ah=
ren ber ftäbtifdje Sd)ular3t, Dr. meb.
9Jtar Strnolb. ©r roar Sräfibent ber
3uger Offgiersgcfellfdiaft unb ber 3u=
ger 3ter3tefd)aft unb roar and) eine 3eit=
lang im 3uger 51antonsrat.

Der 3 ü r dj e r 91egierungsrat nimmt
in 3tusfid)t, bei bett SBieberroaljlen bie»
fes 3ahres, bie am 30. 3uni ftattfinben,
gunttionäre, bie bas 66. 3Iltersjahr
iiberfchrittcn haben, nicht mehr 311 roäh=
ten. ©r gelangt aud) an bie ©emeinbe»,
Se3irts» unb ©erid)tsbehörbcn mit bem
©rfudjen, ähnlid) 3U uerfahren. Das
gleidje Sorgehen empfiehlt ber 91egie»
rungsrat aud) alten Srinatgefchäften, bie
für eine ausreid)enbe Senfionierung ihrer
gunttionäre geforgt haben. — Der 51an»
ton 3ürid) hat ans heimatfd)iiijlerifd)cn
©rünben Schloß ©reifenfee erroorben.
Das Sdjloß ift gut erhalten unb roirb
1261 3um erften 9Jlate urtunblidj ge=
nannt. — 91egierungsrat Sohannes
Sigg ertlärte auf 31blauf ber gegen»
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roärtigen 3Imtsbauer aus ©efunbgeits»
rüdfidjten feinen 91üdtritt. Sigg gehört
feit 1929 bem 91egierungsrat als jovial»
bemotratifdjer Sertreter an unb leitete
bas ©efunbheits» unb Slrmenroefen. - 3n
3ürid) 3irtulieren falfdje 3roeifranten=
ftüde mit ber 3ahres3ahl 1921 unb
1931. Sie finb uon bläulicher garbc
unb feifig an3.ufühlen unb haben leinen
guten 511ang. — 9tad) Scrichten bes

„Sarifer Tageblatt" roaren uier junge
£eute aus 3ürid), 3roei Damen unb 3roci

Herren, nad) Saris getommen, um fid)

hier 3U amüfieren. Die beiben Damen
gingen eines 3tbenbs allein aus, um
bas Sachtleben tennen 311 lernen. Da»
bei lernten fie 3roei 9tegertäit3er tennen,
bie bie beiben Damen in ein ffotel
lodten, too fie fie mehrere Tage gefangen
hielten. Dann gelang es ben beiben
Stäbdjen, fid) 3U befreien unb fie mad)=
ten Stnßeige bei ber Solgei, bie bie
beiben 9ieger uerhaftete. — 3n ©f en m

Dübenborf erfch.ug ber £anbroirf
3ohann Surger in ber Sdjeune feine

grau mit einem Jammer unb erhängte
fid) hierauf in ber Stube. Surger roar
djronifdjer 3IItohoIiter unb ftanb uor ber

Serforgung.

Die 333 interfeffion bes © r 0 »

h e 11 91 a t e s, beren einiges Traitan»
bum bie SSieberherftellung bes ©leid)»
geroichtes im Staatshaushalte roar,
tonnte infolge ber prouiforifdjen 3Ius=

fdfaltung bes 3trtitels über bie ©rhö»
hung ber SBirtfdjaftspatenttaren früher
gefd)Ioffen roerben als erroartet rourbe.
©s folgte bann nod) eine 91eihe neuer
3lnregungen über ©efeßesoerbefferungett
unb ©rfdjtießung neuer ©innahmsquellen,
fo bie ©inführung einer £urusfteuer,
einer Hmfaßfteuer, bie ©rhöhung ber

£>aufierpatente, 91ebuttion ber ©rograts»
taggelber rc. unb bann rourbe ber ganîc
©ntrourf abfehtiegenb mit allen gegen
4 tonferuatioe Stimmen unb einigen ©tri
haltungen angenommen. — Die regie»

rungsrätlidje Sorlage rourbe im £aufe
ber Serhanblungen bebeutenb oerfdjlcd)»
tert, fo bah nad) ben bisherigen Se»

fdjlüffen nod) annähernb 4 Stillionen
granten ber 3Iusgaben ungebedt blei»
Sen. Son einer SSieberherftetlung bee

©Ieid)geroid)tes tann alfo eigentlich taum
mehr gefprodjen roerben. ©eftridjen
ober 3uri'tdgelegt rourben u. a. bie fol»

genben Suntte: ©rhöhung ber SBirt»

fchaftsgebühren gr. 250,000, Doppel»
literroirtfehaften gr. 75,000, Haftpflicht»
oerfid)erung für Selos gr. 2C0 000,

3tenberung bes 3lrmengefeßes 200,000
granten, Siehprämierungen 120,000
granten, £ehrerinnen=Sefo!bungen cft.

240,000, Doppeloerbiener gr. 520,000,
total gr. 1,605,000. Die sroeite £e;

fung, bie im 3tpril erfolgen bürfte, roirb

roohl aud) teine roefentlid)en 3Ienber.un»

gen bringen, bagegen roirb man roof)'

niel über bie nadjfolgenben 5 5tommir
fionsbege'hren 3U bistutieren haben: 1

„Der ©roße Sat beauftragt ben 91egie»

116

>,Marianne" mit Minenwerfern beschos-
sen und so zu Tal gebracht. — Auch
La Chaur-de-Fonds war am 2.
Februar vollständig vorn Verkehr ab-
geschnitten. — Im Zürcher Oberland
fällt seit anfangs Februar ununter-
brochen Schnee, während in der Riede-
rung bis auf 1666 Meter Regen ein-
gesetzt hat. Die Lawinengefahr ist auch
dort groß".

In Aarau wurde mit Rücksicht auf
die große Verbreitung der Grippe unter
der Schuljugend der Schulunterricht für
anderthalb Wochen eingestellt. — Im
Konkurs der Eisenhandlung Frilart
A.-G. in Zofingen stehen Aktiven
von 1,66 Millionen Franken Passiven
im Betrage von 3,71 Millionen Franken
gegenüber. Der ehemalige Direktor und
Delegierte des Verwaltungsrates, Mar
König, wird der Unterschlagung von Fr.
666,666 und einer Kreditverschiebung im
Betrage von Fr. 866,666 beschuldigt.

Zwischen Kaien und Heiden (Ap-
penzell) lauerte der von seiner Frau
getrennt lebende Ernst Traugott Bän-
ziger am 4. Februar der Frau auf und
tötete sie durch mehrere Messerstiche. Er
warf die Leiche über den Berghang hin-
ab und versuchte auch sich selbst zu er-
stechen, was ihm aber mißlang. Er be-
findet sich in Heiden in Haft.

Der Vasler Staatsanwaltschaft ist
es gelungen, eine Rauschgiftschmuggel-
bande festzunehmen. Drei Deutsche und
ein Schweizer vermittelten Kokain und
versuchten es in Basel weiter zu ver-
kaufen. Bei einer Hausdurchsuchung
wurden 4 Kilogramm Novakoin bc-
schlagnahmt, das von der Bande als
Kokain verkauft wurde. — Am 1. Fe-
bruar starb in Lugano im 53. Lebens-
jähr Dr. Ludwig Bauer, der langjäh-
jährige Mitarbeiter der Basler ,,Ra-
tional-Zeitung". — Wie die „Basier
Nachrichten" erfahren, starb in New
Port der aus Basel stammende Senior-
chef des Bankhauses A. Jselin ck Co.,
Adrian Jselin.

Am 31. Januar abends wurde in der
Nähe der Schappe-Spinnerei in Neu-
Arles h ei m die Pächterin des Bahn-
hofkioks in Dornach von zwei Unhe-
kannten mit Faustschlägen zu Fall ge-
bracht und ihres Täschchens, das die
Tageseinnahme von Fr. 136 enthielt,
beraubt. Die Täter entkamen unerkannt,
der eine ließ jedoch seinen Hut am Tat-
orte zurück.

In Avenches wurde ein Bauern-
gehöft durch einen Brand vollständig
zerstört. Die 83jährige Besitzerin konnte
im letzten Augenblicke gerettet werden,
starb aber infolge des ausgestandenen
Schreckens, kaum daß sie in Sicherheit
war.

Der Genfer Staatsrat hat eine
Verordnung erlassen, wonach jeder der
in Genf die Arbeitsberechtigung erhalten
will, im Besitze einer Aufenthalts- oder
Riederlassungsberechtigung sein muß.
Diese wird aber nur ausgestellt, wenn
der Gesuchsteller sich über eine Anstel-
lung ausweisen kann. Zum Bezüge der
Arbeitslosenunterstützung dürfen sick nur
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Leute anmelden, die seit mindestens 6
Monaten in Genf sind. — Wegen der
Grippe wurden in Genf die Primär-
schulen vorderhand bis 8. Februar ge-
schlössen.

Die Julier st raße (Eraubünden),
die diesen Winter zum erstenmal frei-
gehalten wurde, haben vom 1. Dezember
bis 15. Januar 2313 Motorfahrzeuge
befahren.

Am 31. Januar abends wurde bei der
Hofkirche in Lu zern ein Fräulein über-
fallen und ihm ein Handtäschchen mit
Fr. 2353 Inhalt geraubt. Der Täter
wurde zwar verfolgt, konnte aber ent-
wischen.

Am 3. Februar wurde die Straße
vom Val de Ruz ins St. Jmmertal
durch eine Lawine auf hundert Meter
Länge verschüttet. Der Verkehr war
über den Sonntag unmöglich.

1334 war der Feichenfang im Sar-
ner See (Obwalden) ein vorzüglicher.
Dies ist hauptsächlich dem Obwaldner
Sportfischerverein zu verdanken, der
keine Mühe scheut, den Fischbestand in
den Obwaldner Gewässern zu fördern.

Im Kanton Solothurn verur-
sachte der letzte ausgiebige Schneefall
eine Reihe von Verkehrsstörungen. Die
Strecke Olten-Solothurn der Schweiz.
Bundesbahnen mußte wegen Unterbruchs
der Stromzufuhr gesperrt und der Ver-
kehr Biel-Olten von Solothurn aus
während des Samstagvormittags über
Herzogenbuchsee umgeleitet werden. Die
Kraftzufuhr durch die A. E. K. (Aare-
und Emmekanal-Eeselschaft) erlitt außer-
halb der Stadt zahlreiche Unterbrüche.

Im Thurgau meldete Regierungs-
rat Dr. Leutenegger, der seit 1326 dem
Regierungsrat angehört, auf das kom-
mende Frühjahr seinen Rücktritt an. —
Im Laufe des 36. Januars wurde der
ganze Seerücken im Kanton Thurgau
durch kräftige Erdstöße erschüttert. Die
Erdstöße wurden bis Frauenfeld ver-
spürt. Schadenmeldungen liegen bis
heute nicht vor.

In Zug starb am 23. Januar nach
kurzer Krankheit im Alter von 43 Iah-
ren der städtische Schularzt, Dr. med.
Mar Arnold. Er war Präsident der
Zuger Offiziersgesellschaft und der Zu-
ger Aerzteschaft und war auch eine Zeit-
lang im Zuger Kantonsrat.

Der Zürcher Regierungsrat nimmt
in Aussicht, bei den Wiederwahlen die-
ses Jahres, die am 36. Juni stattfinden,
Funktionäre, die das 66. Altersjahr
überschritten haben, nicht mehr zu wäh-
len. Er gelangt auch an die Gemeinde-,
Bezirks- und Gerichtsbehörden mit dem
Ersuchen, ähnlich zu verfahren. Das
gleiche Vorgehen empfiehlt der Regie-
rungsrat auch allen Privatgeschäften, die
für eine ausreichende Pensionierung ihrer
Funktionäre gesorgt haben. — Der Kan-
ton Zürich hat aus Heimatschützlerischen
Gründen Schloß Ereifensee erworben.
Das Schloß ist gut erhalten und wird
1261 zum ersten Male urkundlich ge-
nannt. — Regierungsrat Johannes
Sigg erklärte auf Ablauf der gegen-
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wärtigen Amtsdauer aus Gesundheit^-
rücksichten seinen Rücktritt. Sigg gehört
seit 1329 dem Regierungsrat als sozial-
demokratischer Vertreter an und leitete
das Eesundheits- und Armenwesen. In
Zürich zirkulieren falsche Zweifranken-
stücke mit der Jahreszahl 1321 und
1331. Sie sind von bläulicher Farbe
und seifig anzufühlen und haben keinen
guten Klang. — Nach Berichten des

„Pariser Tageblatt" waren vier junge
Leute aus Zürich, zwei Damen und zwei
Herren, nach Paris gekommen, um sich

hier zu amüsieren. Die beiden Damen
gingen eines Abends allein aus, um
das Nachtleben kennen zu lernen. Da-
bei lernten sie zwei Negertänzer kennen,
die die beiden Damen in ein Hotel
lockten, wo sie sie mehrere Tage gefangen
hielten. Dann gelang es den beiden
Mädchen, sich zu befreien und sie mach-
ten Anzeige bei der Polizei, die die
beiden stieger verhaftete. — In Efenn-
Dübendorf ersch.ug der Landwirt
Johann Burger in der Scheune seine

Frau mit einem Hammer und erhängte
sich hierauf in der Stube. Burger war
chronischer Alkoholiker und stand vor der
Persorgung.

Die W i n t e r s e s si o n des Gro-
ßen Rates, deren einziges Traktan-
dum die Wiederherstellung des Gleich-
gewichtes im Staatshaushalte war,
konnte infolge der provisorischen Aus-
schaltung des Artikels über die Erhö-
hung der Wirtschastspatenttaren früher
geschlossen werden als erwartet wurde.
Es folgte dann noch eine Reihe neuer
Anregungen über Eesetzesverbesserungcn
und Erschließung neuer Einnahmsquellen,
so die Einführung einer Lurussteuer,
einer Umsatzsteuer, die Erhöhung der

Hausierpatente, Reduktion der Eroßrats-
taggelder rc. und dann wurde der ganze
Entwurf abschließend mit allen gegen
4 konservative Stimmen und einigen Ent-
Haltungen angenommen. — Die regie-
rungsrätliche Vorlage wurde im Laufe
der Verhandlungen bedeutend verschlech-

tert, so daß nach den bisherigen Be-
schlössen noch annähernd 4 Millionen
Franken der Ausgaben ungedeckt blei-
ben. Von einer Wiederherstellung des

Gleichgewichtes kann also eigentlich kaum

mehr gesprochen werden. Gestrichen
oder zurückgelegt wurden u. a. die fol-
genden Punkte: Erhöhung der Wirt-
schaftsgebühren Fr. 256,666, Doppel-
literwirtschaften Fr. 75,666, Haftpflicht-
Versicherung für Velos Fr. 266 66t>,

Aenderung des Armengesetzes 266,660
Franken, Viehprämierungen 126,610
Franken, Lehrerinnen-Besoldungen Fr
246,666, Doppelverdiener Fr. 526,66b
total Fr. 1,665,666. Die zweite Le-

sung, die im April erfolgen dürfte, wird

wohl auch keine wesentlichen Aenderu»-
gen bringen, dagegen wird man wov
viel über die nachfolgenden 5 Kommil-
sionsbegehren zu diskutieren haben: 1

„Der Große Rat beauftragt den Regie-
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rangerai, an ben ©nnbesrat unb an
bie Snnbesnerfammlung eine bringlicfe
Eingabe 3U rieten, in ber 3um 3tncd
ber Herbeiführung einer 3insrebnttion
eine fionncrfion ber öffentlichen ©n=
leiben, fei ee auf bem ©3eg ber frei«
toilligen ©erftänbignng ober auf bem
ÏBeg ber ©efefgebnng, begehrt roirb."
2. „Der ©egierungsrat roirb beauftragt,
eine ©erroaltnngsftelle einrichten, roel«

(her ber 3entra!e Eintauf non ©tateria«
lien für bic ©ebürfniffe ber Staats«
perroaltung 3u übertragen ift." 3. „Der
©egierungsrat roirb beauftragt, bent
©rofen ©ate beförberlid)ft eine ©orlage
über bie 3ufammenlegung non ©mts«
iirten 3U unterbreiten." 4. „Der ©e«

gierungsrat roirb beauftragt, bie ©or«
arbeiten betreffenb bie Serabfcfnng ber
ÏRitgtiebeqahl bes ©rofen ©ates 3u
befchiennigen." (©totion ©reffot.) 5.
„Der ©egierungsrat roirb beauftragt,
bie Einführung bes Stimm3roanges 31t

prüfen."

t griß §iitjclct,
gem. 3)ueftor ber ©eroerbeiaffe, Sent.

5lm 7. ganuar 'Ü längerer Ärantßeit in
jeinern freunbltdjen £etm ^>ecr Direltor grils
^titjeler, umgeben Dort feinen lieben Äinberu
frieblid) eingejdjlafen. ©in arbeitsreidjes fieben
son t)öcl)fter ütnerlennung unb CDanfbarteit bal
bamit feinen irbtfdjeit SIbjdjiuß gefunben uub
eine mariante iperfönlidfleit ber Stabt Sent,
ein I>ocï)angefeljcner Sürger, ein pflichttreuer
Seamier, ein rooßtroolienber ffiorgefetjter unb
ein treuer, golblauleret greunb ift baßinge«
gangen.

©rafs ift bie Trauer nießt nur bei feineu
nädjften ülngeljörigen, [onberu aud) auf ber uon
ißtit mit Slusjeicßmntg geleiteten ©eroerbeiaffe
unb bei feinem großen gteunbesfreife. Dafür
jeugte nametitlidj bie fcßlicßte, aber gerabe ba«
öurdj erft redjt ergreifenbe fieidjenfeier im ilre«
matorium, an ber ttaeß [einen nodj fetbft getrof«
fenen îlnorbnungen in 23efd)eibeiißeit nur fein
befreunbeter ftfarrer ©uggisberg in Oberburg
fpredjen burfte unb ber alle feine grofjen Skr«
bienfte in getreuer SBeife roürbigte. Mattet)
feudjtes Ütuge folgte bem unter beit fanften
.©äugen eines Siolinbuettes fintenben Sarge
mit bem „treuen Äameraben".

_
Die gugettb« unb Sdjufseit uerbradjte greunb

$iii'3eler in feinem Heimatort Seott in gaitj
einfachen läitbitdjen Serljaltniffen unb machte
feine fießrjeit auf ber ©ericßtsfdjteiberei
fingen. ©acßßer tarn er 3uerft auf ein 9io«
tariatsbureau in Crtfdjroaben unb balb ttad)«
fier auf bie îtmtsfdjreiberei Sent als îliige«
fteltter. Dort ermögliche tßm fein rooßtrool«
Ienber ^Pringipal bie Sorbereitung jur Maturität
unb 3unt^ Sîotariatsftubium. girt gaßre 1884
3um bertitfdjett tüotar patentiert, tourbe er Stell«
oertretet bes 5lmtsfd)teibers, bis er im gaßv
1891 3um Setretär ber tßoliäeibirettion. ber
otabt Sern gemäht mürbe, um im gaßre
1904 rtad) erfolgter eßreitooller SBaßt biefe
oteltung mit ber eines Stegieruiigsftattßalters
001t Serit ju oertaufdjen. Diefen tafdjen 5luf«
Jtog in (einer bürgerlidjen £aufbal)n oer*
öantte et allein fich fetbft, feinem eifetnen gleiß
U

ç. gepaart mit peinlicher (Seroiffen-
yafttgteil unb ^Pflichttreue. gizrotfdjert in bie
•HonttoIIfteile ber jungen ©eraerbetaffe geroäßlt,
mare im gaßre 1910 beim Mecßfei in ber Di«
teuton mot)! faurn eine beffere SBaßi als Seiter
bte|es gnftüutes bentbar geroefen, als bie Seru«
jung bes §errtt §ür3eter, um ißt bas etroas
ms Sdjroanten geratene Sertrauen sttrüdguge«
mtnnen unb 311 feftigen, roas bem neuen Direttor
m tu^er 3^it in mei)terl>after 2Bei)e gelungen

J®"* tun hier in 25 galten an ÜIrbeit
unb ütufbau geleiftet routbe unter Mitroirtung

DIE BERNER iWDCHE

bes gan3en tperfonals unb in enger gufammen«
arbeit mit bem ffierroaltuiigsrat, roirb oielerorts
als Dorbtlblidj Beseicßiiet, nur eine forgfältige,
oorfießttge unb ßingcbenbe ©efdjöftsfüßrutig
tonnte bas erreichen. Dec ©ante gritj ^üizeler
roirb altegcit iit ber ©efdjicßte ber ©eraerbetaffe
in golbenen Settern feftgetjalten roetben.

(Phot. Henn, Bern.)

t gritj §ür3dcr.

Dieben feiner geroot;nten Dagesarbcit faub et
große ©enugtuuitg uub Sefriebigung au feiner
Setätigung in ber bürgerlichen Serroaltung.
gut galjre 1901 erroarb et fid) bas Surgerredjt,
int galjre 1910 tourbe er itt ben großen, unb
halb nadjtjer in beit Heilten Surgerrat gerontjit
unb sunt Sijepräfibentcn ber Surgertommiffiou
ernannt, bereu fkäfibent er oon 1925 bis 311

feinem Dobe roar 1111b 1927 tourbe ißm bas
Si eoräfibium ber Surgergenteinbe anoertraut.
Sold) etjrenbe Serufung in [jolje DIemter in [0
rafd;er golge tft. root)! laum je einem anbern
Dleueingeburgerten äuteü geroorben!

9IIs treuer Satertanbsoeretjrer roar er aud)
eilt eifriger Militär, ein [trammer Ütrtilterift,
bctleibete ben ©rab eines gelbroeibels unb 311«

Ießt nod) bes Soutenants. 9tadji 50jät)riger
Mitgtiebfdjaft tourbe er Dont Ütrttllerieoerciit ber
Stabt Sern 3um ©tjreitmitglieb ernannt.

Seilte überaus gliidlidje ©l)e mit gräuleiu
Sntma ©feller, bie it)m oier Äittber [djentte,
rourbe fdjon im gatjte 1909 burd) beit frühen
Dob feiner liebeooiieit ©attin fd)toer erfdjiittcrl.
Dafür fudjte er bas geljlen ber guten Mutter
burd) aufoofernbe Eingabe für feine Äinbei
nach Möglidjteit 311 erfeijeit, unb jo blieb fein
Saus bort) immer bie Stätte, roo greunbfdjaft
uub Stebe ausftratjlten. ©s geht feinen ftinberu
gleich nie uit3äl)<(igeii feiner greuube: Sich, fie
tjaben einen guten Mann begraben, uub uns
alten mar et meßt! -ss-

Der tRegierungsrat erflärte ge=
ftüht auf bas ©efeh betreffenb ©erein«
fachurtg ber Scamtenroahlert im ©mts«
be3tr! Siauau Emil Därenbirtger, fiartb«
roirt irt iRübersroil, als 3um ©mtsridfier
geroählt. — 3um Slbiurtïteu bes 3art=
tortsbudfhalters rourbe ©Salter Sofer,
bisher ©ngeftellter ber ïantonaîen 5i«
uau3birettion, geroählt. — Die ©Salfl
bes Sans Sütitofer, iRotar unb ©e«
meinbefchreiber in Seeborf, 3um 3inil=
ftanbsbeamten bes Se3irfes Seeborf,
rourbe betätigt. — 3n bie Sfommiffion
bes ©otanifthen ©artens rourben als
©iitglieber geroäblt: Dr. iRubolf 3el=
1er, ©rofeffor; Dr. fia iRicca, ÜIr3t; Dr.
iR. Stager, filr3t; ©1er oort Steiger,
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eibgenbffi'^er Oberbauinfpeftor, unb
Dr. Emil ^efe, eibgenöffifdjer Sorft«
infpet'tor, alle in Sern. Der tRüdtritt
uon Dr. phil- f$fran3 uon Daoel roirb
unter ©erbanfung ber geieifteten Diertfte
genehmigt. — Das ©üdtiittsgefuch bes
©rimarfchulinfpeftors bes 10. ftreifes,
©hcobor 9Jiöda, ©euenftabt, rourbe un=
ter ©erbanïung ber geteifteten Dicnfte
genehmigt. — Die non ber Rirch«
gemeinbe ©urgborf getroffenen ©Sahien
oon igans fioosli, bisher ©farrer in
greiburg, nnb non ©rtbnr Schläfli,
bisher ©farrer in Ofrutigen, 3U ihren
©farrern rourbe beftätigt. — Die ©e«
roiiligung 3ur ©usübung bes ©r3tberufes
im fianton erhielt Dr. ©Rar 3eIIer,
ber fich in Sdjüpfen nieber3uiaffen ge«
benï't.

Eine regierungsrätlidje ©er«
orbnung reiht ©R a f f a g e, Seil«
g h m n a ft i ï unb Sfuffpflege in bie
mebi3inifchen ©erufsarten ein, bie ber
fantonalen Sanitatsbireftion unterftellt
finb unb 3U beren Ausübung eine befon«
bere Seroiilignng notroenbig ift. Diefe
Seroilligung febt eine ©erufslebre mit
beftanbener ©rüfung ober einen Sähig=
teitsnathrocis noraus. Die fiehr3eit für
©Raffage unb Seiigrjnmafti! betregt 18,
bie für guffpfiege 6 ©ionate. ©laffage
unb Seilgpmnaftit bürfen tünftigbin nur
auf ©runb einer ärztlichen ©erorbnung
angeroenbet roerben unb auch bie ©er«
abfo.Igung non mebifamentöfen ©äbern
ift nur auf ärztliibe ©erorbnung hin ge«
ftattet. Die ©tusführung ber gufepflege
barf nur unter ©usfdjluff non d)irur»
gifchen Eingriffen unb orthopäbifcher
Sehanbiung erfolgen.

Die gahresredjmtng ber 3 a n 10 n a I«
b a n ï für 1934 roeift nacb ©ornabme
ber üblichen ©tbfebreibungen einen ©ein«
ertrag auf non 5r. 2,311,593.06 (1933
gr. 2,849,608.24). Der ©antrat hat be«

fdjloffen, ber ©egierung 311 beantragen,
biefen ©eingeroinn roie folgt 3U nerroen«
ben: gro 2,000,000 an ben Staat als
5pro3entige ©ersinfnng bes Dotations«
îapitals non 40 ©Riüionen granfen roie
im ©orfahr. 5r. 150,000 an bie orbent«
liehe ©eferne unb ben ©eft non Sr.
161,593.06 an bie Spc3ialreferne für
{frorberungen.

Das Defile ber 3. Dinifion im
September 1934 unterblieb infolge ber
fdfiechten ©Sitterung. ©on ben ©erfonen,
bie ihre ©lähe fchon im ©ornertanf ge«
tauft hatten, überliefen etroa 40 ©ro3ent
ben ©reis für bie Sifpläfe 3ugnnften
ber bernifdjen Solbatenbilfe. So tonnte
ein Setrag non 3fr. 6C01 3um Deil ber
Silfstaffe ber 3. Dinifion unb 3um Deil
bem bcrnifchen Solbatenbiifsroert über«
roiefen roerben.

Die Settion ©urgborf ber üan=
tonalen Slrantentaffe feierte biefer Dage
ihr 60jähriges gnbilänm. Die Settion
3ähit heute 1098 ©Ritglieber. ©räfibent
ift ©egierungsftatthaiter 3rrif ©3bf. —
Der iür3lid) in ©urgborf nerftorbene
©rinatier ©rnolb ©if hinterlief ben
gröften Deit feines ©ermögens roof)I=
tätigen gnftitntionen. fills Saupterbirt
fehle er bie ©emeinnüftge ©efellfibaft
non ©urgborf ein, roelche norroeg gr.

Nr. 6

rungsrat, an den Bundesrat und an
die Bundesversammlung eine dringliche
Eingabe zu richten, in der zum Zweck
der Herbeiführung einer Zinsreduktion
eine Konversion der öffentlichen An-
leihen, sei es auf dem Weg der frei-
willigen Verständigung oder auf dem
Weg der Gesetzgebung, bezehrt wird."
2. „Der Regierungsrat wird beauftragt,
eine Verwaltungsstelle einzurichten, wel-
cher der zentrale Einkauf von Materia-
lien für die Bedürfnisse der Staats-
Verwaltung zu übertragen ist." 3. „Der
Regierungsrat wird beauftragt, dem
Großen Rate beförderlichst eine Vorlage
über die Zusammenlegung von Amts-
bezirken zu unterbreiten." 4. „Der Re-
gierungsrat wird beauftragt, die Vor-
arbeiten betreffend die Herabsetzung der
Mitgliederzahl des Großen Rates zu
beschleunigen." (Motion Eressot.) 5.
„Der Regierungsrat wird beauftragt,
die Einführung des Stimmzwanges zu
prüfen."

f Fritz Hürzeler,
gew. Diceklor der Gewerbekasse, Bern.

Am 7. Januar ist nach längerer Krankheit in
seinein freundlichen Heim Herr Direktor Fritz
Hürzeler, umgeben von seinen lieben Kindern
friedlich eingeschlafen. Ein arbeitsreiches Leben
von höchster Anerkennung und Dankbarkeit hat
damit seinen irdischen Abschluß gefunden und
eine markante Persönlichkeit der Stadt Bern,
ein hochangesehener Bürger, ein pflichttreuer
Beamter, ein wohlwollender Vorgesetzter und
ein treuer, goldlauterer Freund ist dahinge-
gangen.

Groß ist die Trauer nicht nur bei seinen
nächsten Angehörigen, sondern auch auf der von
ihm mit Auszeichnung geleiteten Eewerbckasse
und bei seinem großen Freundeskreise. Dafür
zeugte namentlich die schlichte, aber gerade da-
durch erst recht ergreifende Leichenfeier im Kre-
matorium, an der nach seinen noch selbst getrof-
fenen Anordnungen in Bescheidenheit nur sein
befreundeter Pfarrer Guggisberg in Oberburg
sprechen durfte und der alle seine großen Ver-
dienste in getreuer Weise würdigte. Manch
feuchtes Auge folgte dem unter den sanften
Klängen eines Violindueltes sinkenden Sarge
mit dem „treuen Kameraden".

Die Jugend- und Schulzeit verbrachte Freund
Hürzeler in seinem Heimatort Seon in ganz
einfachen ländlichen Verhältnissen und machte
seine Lehrzeit auf der Gerichtsschreiberei Zo-
fingen. Nachher kam er zuerst auf ein Nu-
tariatsbureau in Ortschwaben und bald nach-
her auf die Amtsschreiberei Bern als Ange-
stellten Dort ermöglichte ihm sein wohlwol-
lender Prinzipal die Vorbereitung zur Maturität
»nd zum Notariatsstudium. Im Jahre 1L34
zum bernischen Notar patentiert, wurde er Stell-
Vertreter des Amtsschreibers, bis er im Jahr
kWI zum Sekretär der Polizeidirektion, der
^>tadt Bern gewählt wurde, um im Jahre

nach erfolgter ehrenvoller Wahl diese
Stellung mit der eines Negierungsstatthalters
von Bern zu vertauschen. Diesen raschen Auf-
>ueg in seiner bürgerlichen Laufbahn ver-
dankte er allein sich selbst, seinem eisernen Fleißà ^

Streben, gepaart mit peinlicher Gewissen-
haftrgleit und Pflichttreue. Inzwischen in die
Kontrollstelle der jungen Eewerbekasse gewählt,
ware im Jahre 1910 beim Wechsel in der Di-
rektun wohl kaum eine bessere Wahl als Leiter
diejes Institutes denkbar gewesen, als die Beru-
sung des Herrn Hürzeler, um ihr das etwas
ms Schwanken geratene Vertrauen zurückzuge-
wnrnen und zu festigen, was dem neuen Direktor
in kurzer Zeit in meisterhafter Weise gelungen

"w' hier in 25 Jahren an Arbeit
und Aufbau geleistet wurde unter Mitwirkung

Die sennen

des ganzen Personals und in enger Zusammen-
arbeit mit dem Verwaltungsrat, wird vielerorts
als vorbildlich bezeichnet, nur eine sorgfältige,
vorsichtige und hingebende Geschäftsführung
konnte das erreichen. Der Name Fritz Hürzeler
wird allezeit in der Geschichte der Eewerbekasse
in goldenen Lettern festgehalten werden.

tienn, Lern.)

f Fritz Hürzeler.

Sieben seiner gewohnten Tagesarbeit fand er
große Genugtuung und Befriedigung an seiner
Beteiligung in der bürgerlichen Verwaltung.
Im Jahre 1991 erwarb er sich das Burgerrecht,
in, Jahre 1919 wurde er in den großen, und
bald nachher in den kleinen Burgerrat gewählt
und zum Vizepräsidenten der Burgerkommission
ernannt, deren Präsident er von 1925 bis zu
seinem Tode war und 1927 wurde ihm das
Vi evräsidium der Burgergemeinde anvertraut.
Solch ehrende Berufung in hohe Aemter in so

rascher Folge ist. wohl kaum je einem andern
Neueingeburgerlen zuteil geworden!

Als treuer Vaterlandsverehrer war er auch
ein eifriger Militär, ein strammer Artillerist,
bekleidete den Grad eines Feldweibels und zu-
letzt noch des Lieutenants. Nach 59jähriger
Mitgliedschaft wurde er vom Ärtillerieverein der
Stadt Bern zum Ehrenmitglied ernannt.

Seine überaus glückliche Ehe mit Fräulein
Emma Efeller, die ihm vier Kinder schenkte,
wurde schon im Jahre 1999 durch den frühen
Tod seiner liebevollen Gattin schwer erschüttert.
Dafür suchte er das Fehlen der guten Mutter
durch aufovfernde Hingabe für seine Kinder
nach Möglichkeit zu ersetzen, und so blieb sein
Haus doch immer die Stätte, wo Freundschaft
und Liebe ausstrahlten. Es geht seinen Kindern
gleich wie unzähligen seiner Freunde: Ach, sie

haben einen guten Mann begraben, »nd uns
allen war er mehr! -ss-

Der Regierungsrat erklärte ge-
stützt auf das Gesetz betreffend Verein-
fachung der Bcamtenwahlen im Amts-
bezirk Siznau Emil Därendinger, Land-
Wirt in Rüderswil, als zum Amtsrichter
gewählt. — Zum Adjunkten des Kan-
tonsbuchhalters wurde Walter Hofcr,
bisher Angestellter der kantonalen Fi-
nanzdirektion, gewählt. — Die Wahl
des Hans Bütikofer, Notar und Ee-
meindeschreiber in Seedorf, zum Zivil-
standsbeamten des Bezirkes Seedorf,
wurde bestätigt. — In die Kommission
des Botanischen Gartens wurden als
Mitglieder gewählt: Dr. Rudolf Zel-
ler, Professor: Dr. La Nicca, Arzt: Dr.
R. Stäger, Arzt: Aler von Steiger.
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eidgenössischer Oberbauinspektor, und
Dr. Emil Heß, eidgenössischer Forst-
inspektor, alle in Bern. Der Rücktritt
von Dr. phil. Franz von Tavel wird
unter Verdankung der geleisteten Dienste
genehmigt. — Das Rücktiittsgesuch des
Primarschulinspektors des 10. Kreises,
Theodor Möck.i, Neucnstadt, wurde un-
ter Verdankung der geleisteten Dienste
genehmigt. — Die von der Kirch-
gemeinde Vurgdorf getroffenen Wahlen
von Hans Loosli, bisher Pfarrer in
Freiburg, und von Arthur Schläfli,
bisher Pfarrer in Frutigen, zu ihren
Pfarrern wurde bestätigt. — Die Be-
willigung zur Ausübung des Arztberufes
im Kanton erhielt Dr. Mar Keller,
der sich in Schöpfen niederzulassen ge-
denkt.

Eine regierungsrätliche Ver-
ordnung reiht Massage, Heil-
g y m n a stik und Fußpflege in die
medizinischen Berufsarten ein, die der
kantonalen Sanitätsdirektion unterstellt
sind und zu deren Ausübung eine beson-
dere Bewilligung notwendig ist. Diese
Bewilligung setzt eine Berufslehre mit
bestandener Prüfung oder einen Fähig-
keitsnachwcis voraus. Die Lehrzeit für
Massage und Heilgymnastik beträgt 13,
die für Fußpflege 6 Monate. Massage
und Heilgymnastik dürfen künftighin nur
auf Grund einer ärztlichen Verordnung
angewendet werden und auch die Ver-
abfolgung von medikamentösen Bädern
ist nur auf ärztliche Verordnung hin ge-
stattet. Die Ausführung der Fußpflege
darf nur unter Ausschluß von chirur-
gischen Eingriffen und orthopädischer
Behandlung erfolgen.

Die Jahresrechnung der Kantonal-
bank für 1934 weist nach Vornahme
der üblichen Abschreibungen einen Rein-
ertrag auf von Fr. 2,311,533.06 (1933
Fr. 2,349,603.24). Der Bankrat hat be-
schlössen, der Regierung zu beantragen,
diesen Reingewinn wie folgt zu verwen-
den: Fr. 2,000,000 an den Staat als
bprozentige Verzinsung des Dotations-
kapitals von 40 Millionen Franken wie
im Vorjahr. Fr. 150,000 an die ordent-
liche Reserve und den Rest von Fr.
161,593.06 an die Speziaireserve für
Forderungen.

Das Defile der 3. Division im
September 1934 unterblieb infolge der
schlechten Witterung. Von den Personen,
die ihre Plätze schon im Vorverkauf ge-
kauft hatten, überließen etwa 40 Prozent
den Preis für die Sitzplätze zugunsten
der bernischen Soldatenhilfe. So konnte
ein Betrag von Fr. 6000 zum Teil der
Hilfskasse der 3. Division und zum Teil
dem bernischen Soldatenhilfswerk über-
wiesen werden.

Die Sektion Burgdorf der Kan-
tonalen Krankenkasse feierte dieser Tage
ihr 60jähriges Jubiläum. Die Sektion
zählt heute 1093 Mitglieder. Präsident
ist Regierungsstatthalter Fritz Wyß. —
Der kürzlich in Burgdorf verstorbene
Privatier Arnold Ritz hinterließ den
größten Teil seines Vermögens wohl-
tätigen Institutionen. Als Haupterbin
setzte er die Gemeinnützige Gesellschaft
von Burgdorf ein, welche vorweg Fr.
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100,000 erhält unb gleid)3eitig ©igen«
tümerin feines ©runbbefibes im ©runb«
fteuerfcbabungsroert non gr. 113,000
rotrb. Serner teiiierie ber Serftorbene
bem Se3irtsfpital unb ber geriencerfor«
gung bürftiger Sdjultinber ber Stabt
Surgborf Sr. 10,000 refp. gr. 25,000.

Der Searnte ber Spar« unb £eibtaffe
Steffisburg, ©ottfrieb Urfer, be«

ging, roie ber „Sunb" fdjreibt, größere
llnterfdjlagungen unb 3toar Sr. 25,000
3uungunften ber 5taffe unb Sr. 25,000
3uungunften einer 5tranten!affe unb bes
Wabattfparoereins. llrfer nerfudjte fid)
in feiner 2ßobnung burdj ©as 3U oer«
giften, tourbe aber red)t3eiiig gerettet.
Die geridjtlidje Itnterfudjung ift im ool»
len ©ange.

3n S et) tu a n b e it bei Srien3 tourbe
am 29. 3anuar eine ©ratisfuppenaus»
gäbe eröffnet, in ber fid) Wrbeitslofe,
forooöl gamilien roie ein3elftetjenbe Wer«
fönen, manne Suppen bolen tönnen.
©aben in Natura ober bar für bie
Suppentudje nimmt grau WIfreb be
Wieuron=©raf in Sdjroanben bei Sriem
mit Dant entgegen.

Der Dienftdjef für Sferbelieferung an
ber eibgenöfiifd)en Wegieanftalt ïijun,
3. Srügger, tonnte am 1. Sebruar fein
40jäf>riges Dienftjubiläum feiern.

3n 93 i e I bat fid) bie Sage auf bem
Wrbeitsmartt roieber taerfd)-ed)tert. Son
©nbe Wooentber bis 3abresfd);uf) ftieg
bie 3at)l ber Wrbeitslofcn oon 2993 auf
3583, Die Serfd)Ied)terung ift baupt«
fädjlid) auf ben gän3lid)en Stillftanb ber
Sautätigteit 3urüdjuiübren.— Wm 31.
3anuar brad) in Siel in ber Gärtnerei
ber pereinigten Drabtroerte ein Srattb
aus, bei beut aud) ein Delreferooir in
Slammen aufging. Der Sd)aben ift be«

beutenb, trobbem ber 5>aupttanï redji«
seitig ifoliert roerben tonnte.

91nt 2. Sebruar gab in £ t) ff im £>o«
tel 3ur „Soft" eine ijotelraite ein ©aft«
fpieï. Die Dame nabm fid) ein 3totmer
unb befuebte bann, roäbrenb bas Ser«
fonal mit ben Sorbcreitungen 3U einer
Wbenbuntcrbaltung befdjäftigt mar, bie
3tmmer ber roeiblidjen Wngeftellten unb
flaute im gau3en gegen 300 granten,
roorauf fie burd) ben feparatcit footel«
ausgang ocrfd)roattb.

Der ftarte Sd)neefaII am 1. Sebruar
legte bie Delepbonleitung 3tuifd)cn 5\ap=
p e I e n uitb Warb e r g oollftanbig um,
fo bafî .Happelen oont Delepbonoertebr
gän3lid) ausgefdjaltet mar.

f Lie. jur. ©urt ©eDeleitt,

gem. Seamter ber Scrn=£öt[d)&erg=Simplott«
Satin.

SItjufrül) uttb unerwartet rafft) ftarb am
24. Member abljin unfer lieber greunb unb
ehemaliger Stubientamerab, $err Lie. jur. Eutt
©ebelein, Seamter ber Sern=£ötjd)bcrg=Stm=
pIon=Saf)n naft) tuger, fdjroerer Äranttjcit.

©eboren am 16. Oltober 1874 in fiobenftein
in Thüringen, tarn er 1880 mit feinen ©Item

DIE BERNER WOCHE

unb ©efdjroiftern nad) 31)un, too fein ffiater bie

fieitung einer Stljiefertafelfabri! übernommen
hatte, ©urt ©ebeiein burd)Iief bie Schulen ber
Stabt 3I)tm bis unb mit bem tprogijmnafium,
motiad) er bas Serner ©i)mna[ium bis jur
IXertia ebenfalls mit ©rfolg befuchte. 3 Wlfer
non erft 42 3ot)ren ftarb bann fein Sater unb

+ Lie. jur. ©urt ©ebeiein.

©urt muffte bie non ihm benorjugte alabemifftje
£aufbal)n aufgeben, bie faufmännifche betreten,
um felbft fein Srot 311 oerbienen. tötit 17 3ah«
ren tarn er in eine ganencenfabrit itaft) ©atouge,
mährenb feine Stutter unb- oiet ©efdjroifter
tuiebet natl) Deutfdjlanb jurüftlehrten. 3 Sep«
tentber 1900 trat ©urt ©ebelein in bie Serroal«
tung ber Uhunerfeebaljn ein, nun £ötfcl)berg«
bahn, ber er bis ju [einem £ebensenbe als
fleißiger, geunffenhafter Seamter gebient hat. ©r
beforgte feit mehreren 3ah«n hauptfädjtid) bie
gradjtrellamationen, roobet ihm befonbers feine
Sedjtstenntniffe [ehr äuftatten lamen.

3m ffltai 1908 »erheiratete fid) ©urt ©e«
beiein mit gräulcin ganmj galler aus Sern.
Sa aber ber fonft glüdlidfen ©I)e leine itinber
befftjert mürben, roanbte fiel) .©ebelein, fd)on. im
uorgeriidteu Hilter, neuerbings bem afabemifdjen
Stubium 311. ©r beftanb 1911 bie Slaturitäts«
priifung unb promoüicrte 1921 an ber Uni«
oerfität Sern Cum laude 3um fiijentiaten beb
ber Stechte. Sor turjem fdfrieb er noftji eine

Sottorbiffertatiou unb tonnte hoffen, im nädj«
ften grüfiling feine geliebten Stubien mit gutem
©rfolg abjufftjliehen. Das alles roar eine gtofjo
fleiftung neben feinem oollen Seamtenbienjt
unb bei feiner nid)t alljuftarlen ©efunbheit.

Seit 1903 toar ©ebelein Stitglieb bes Setner
Stännercfors, bem er als guter, treuer Sänger
unb fröhlicher ©efellfdjafter fehr 3ugetan mar,
geliebt unb geactjtet 0011 allen. SJtäftjtig raufdjte
beim aud) beffen UIbfd)iebsgefang in ber Ilapelle
bes Surgerfpitals.

3a, ©urt ©ebelciit mar ein aufrichtiger unb
angenehmer gteunb, roie gerne erinnern mir
uns an bie fröhlichen Semefterjdjlufs« unb ge=
Iegentlidjen 3nfammcut)öde, m.o er jeroeits uoI=
1er Sumor 311 erzählen muhte, befonbers auch
001t feilten getieureifen mit feiner lieben ffiattin
in.faft allen europäif^en £änbern.

Slur3 »ot feinem ïobe hatten mir ihn nod)
befudjt unb er freute fid> fo fel)t barüber, baf;
man ihm bas hartnädige £eiben gar nidjt
anfal) unb mit ber beften Hoffnung auf SBieber«
genefung 001t ihm ging, aber unglaublich rafdj
laut es leibet anbers, fo bajj mir es gar nicht
faffen tonnten.

§abe Dant, lieber greunb unb rut)e faitft!
Seiner trauernben ©attin unfer hetälithftes Sei«
leib unb »iei 9Jiut 311t lleberroittbung bes her«
beit Serluftes. Dr. E. Sp.

Nr. 6

Die © i n b ür g e r u n g s î 0 m m i f

f i 0 rt Beantragt bem Stabtrat bie 3u=

fi^erung bes ©emeinbebürgerredjtes an

folgenbe ©erfonen: SartBel ©aul îBiUi
(Deutfdjlanb), 33eier 51arl (Dentfd)lanb),
SernloiBner Wloifius (Deutfdjlanb),
Soeglin ©mil (DBer=©Ifafe), ©olombo
©ieiro (Stalien), gelbmann ©aul
(Deutfd)Ianb), ©orbatotofxr) 3ofef (IRufi«

Ianb), ©ottesmann SUtar (Rumänien),
©utfibart Wofa (Deutfd)ianb), DJtartini
Ôans (Deutfdjlanb), tltagel tOîartlja
(Deutfdjlanb), ffflifeler ©aul ©Barles
(Deutfdjlanb).

Die ©inœoBnerfdjaft ber Stabi
betrug anfangs De3ember 120,181,
©übe De3ember 120,335 ©erfonen. Die
3aBI ber Debenbgeborenen roar 119,
bie ber Dobesfälle ebenfalls 119. ©lje=

fd)liefeungen erfolgten 72. 3ugc3ogen
finb 845, megge3ogen 665 ©erfonen.

SBegen ber ©rippe finb gegen«
roärtig in ber Stabt 30 Sdjultlaffen
gefcbloffen. Wm meiften betroffen finb
©ümpli3 nnb bie Sübquarttere.

Die Vorarbeiten 3u bem Umbau
bes SI a f i n 0 p I a I e s merben fdjon
getroffen. 2lm SJiünsgraben finb bie

©artdjen feitliib ber alten Stabtmauer
f^on geräumt. 3n nädjfter 3eit rairb
bie öäuferreibe am ©erbern« refp.
9Wün3graben meidjen müffen unb bann
entf^roinbet roieber ein Stüddjen r.o«

mantifdjes Sßinfelmer! bes alten Sern.
Die Stabtmauer, bie fid) oon ber Söffe
bis 3ur Ware binuntersiebt, bleibt glüd«

lidjerroeife erfjalten. Wad) bem neuen
Wlignementsplan für bie Weuen= unb

Warbergergaffe roerben einige neue £au«
ben entfteben unb einige ade oerfebroin«
ben. 3töifdjen StcrnengäfecBen unb 9ßoi=

fentjauspIaB ift bie ©rridjtung oon £au«
ben oorgefeben, ebenfo an ben Süboft«
faffaben am ÎBaifenbausplab unb 3roi«

fdjen Warbergergaffe unb Speidjergaffe.
Dagegen follen bie £auben an ben ijäu«
fern 2, 4 unb 6 ber Weuengaffe roeg«

fallen unb bafür ein forttanfenbes Drob
toir nom Siirgerbaus bis 3um SBaifcn«
bausplab erftellt roerben. 2Bas bie

lleberbauung ber £»öfe anbelangt, bim
fen innerhalb einer Saulinie, bie einet«

feits 3roifdjen Warberger» unb Wetten«

gaffe, ûiiberfeits sroifdjen ©enfergaffe
unb SBaifenljauspIai ge3ogen roirb, blof
Varterrebauten erftellt roerben.

Der Subertusoerein oeranftaltete am

5. gebruar roieber einen 93 e 13 f e II
m a r ï t int Sürgerbaus. Wîan fab per«

bältnismäfeig roenig, bafür aber laut«
febr [djöne Vel3feIIe. ^auptfäcbM
roaren Wot«, SIau= nnb Silberfütbfe
oorbanben, im gan3en 163. Wufeerbem
roar eine Otter, ein Dadjs, 21 Wiarbet,
7 SItiffe unb 14 Wer3e, letjtere roof)l

aus Sel3farmen in ber Wabe Serns,
3u fefjert. Wis Slänfer roaren baw^
fädflitb Sänbler unb Mrfcbner erfdjtenett.

Wm 1. gebruar ïonnte alt
geridjtspräfibent Dr. ©. Dbormanf
feinen 80. ©eburtstag feiern.

Wm 1. gebruar ftarb tm WIter oon

60 3abren an einem §er3fiblag ber ©«
tretär ber Rreispoftbirettion 23eW.
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100,000 erhält und gleichzeitig Eigen-
tümerin seines Grundbesitzes im Grund-
steuerschatzungswert von Fr. 113,000
wird. Ferner testierte der Verstorbene
dem Bezirksspital und der Ferienversor-
gung dürftiger Schulkinder der Stadt
Burgdorf Fr. 10,000 resp. Fr. 25,000.

Der Beamte der Spar- und Leihkasse

Steffisburg, Gottfried Urfer, be-
ging, wie der „Bund" schreibt, größere
Unterschlagungen und zwar Fr. 25,000
zuungunsten der Kasse und Fr. 25,000
zuungunsten einer Krankenkasse und des
Rabattsparvereins. Urfer versuchte sich

in seiner Wohnung durch Gas zu ver-
giften, wurde aber rechtzeitig gerettet.
Die gerichtliche Untersuchung ist im vol-
len Gange.

In Schwanden bei Brienz wurde
am 29. Januar eine Gratissuppenaus-
gäbe eröffnet, in der sich Arbeitslose,
sowohl Familien wie einzelstehende Per-
sonen, warme Suppen holen können.
Gaben in Natura oder bar für die
Suppenküche nimmt Frau Alfred de
Meuron-Graf in Schwanden bei Brienz
mit Dank entgegen.

Der Dienstchef für Pferdelieferung an
der eidgenöschchen Regieanstalt Thun,
I. Brügger, konnte am 1. Februar sein
40jähriges Dienstjubiläum feiern.

In Viel hat sick) die Lage auf dem
Arbeitsmarlt wieder versch.echtert. Von
Ende November bis Jahresschluß stieg
die Zahl der Arbeitslosen von 2333 auf
3583. Die Verschlechterung ist Haupt-
sächlich auf den gänzlichen Stillstand der
Bautätigkeit zurückzuführen.— Am 31.
Januar brach in Viel in der Härtnerei
der vereinigten Drahtwerke ein Brand
aus, bei dem auch ein Oelreservoir in
Flammen aufging. Der Schaden ist be-
deutend, trotzdem der Haupttank recht-
zeitig isoliert werden konnte.

Am 2. Februar gab in Lyß im Ho-
tel zur „Post" eine Hotelratte ein Gast-
spiel. Die Dame nahm sich ein Zimmer
und besuchte dann, während das Per-
sonal mit den Vorbereitungen zu einer
Abenduntcrhaltung beschäftigt war, die
Zimmer der weiblichen Angestellten und
klaute im ganzen gegen 300 Franken,
worauf sie durch den separaten Hotel-
ausgang verschwand.

Der starke Schneefall am 1. Februar
legte die Telephonleitung zwischen Kap-
pelen und Aarberg vollständig um,
so daß Kappelen vom Telephonverkehr
gänzlich ausgeschaltet war.

f l.ic. zur. Curt Gcbelcin,

gew. Beamter der Bern-Lötschberg-Simplon-
Bahn.

Allzufrüh und unerwartet rasch starb am
24. Dezember abhiu unser lieber Freund und
ehemaliger Studienkamerad, Herr l.ic. jur. Curt
Eebelein, Beamter der Bern-Lötschberg-Sim-
plon-Bahn nach kurzer, schwerer Krankheit.

Geboren am 16. Oktober 1374 in Lobenstein
in Thüringen, kam er 1330 mit seinen Eltern

vie LLMLk >vc>ctie

und Geschwistern nach Thun, wo sein Vater die

Leitung einer Schiefertafelfabrik übernommen
hakte. Curt Gebelein durchlief die Schulen der
Stadt Thun bis und mit dem Progymnasium,
wonach er das Berner Gymnasium bis zur
Tertia ebenfalls mit Erfolg besuchte. Im Alter
von erst 42 Jahren starb dann sein Vater und

4 lstc. sur. Curt Gcbelein.

Curt muhte die von ihm bevorzugte akademische

Laufbahn aufgeben, die kaufmännische betreten,
um selbst sein Brot zu verdienen. Mit 17 Iah-
ren kam er in eine Fayencenfabrik nach Carouge,
während seine Mutter und vier Geschwister
wieder nach Deutschland zurückkehrten. Im Sep-
tember 1300 trat Curt Gebelein in die Vermal-
tung der Thunerseebahn ein, nun Lötschberg-
bahn, der er bis zu seinem Lebensende als
fleißiger, gewissenhafter Beamter gedient hat. Er
besorgte seit mehreren Jahren hauptsächlich die
Frachtreklamationen, wobei ihm besonders seine

Rcchtskenntnisse sehr zustatten kamen.

Im Mai 1303 verheiratete sich Curt Ee-
belein mit Fräulein Fanny Faller aus Bern.
Da aber der sonst glücklichen Ehe keine Kinder
beschert wurden, wandte sich Gebelein, schon im
vorgerückten Alter, neuerdings dem akademischen
Studium zu. Er bestand 1311 die Maturitäts-
Prüfung und promovierte 1321 an der Uni-
versität Bern Lum iaucle zum Lizentiaten bei-
der Rechte. Vor kurzem schrieb er noch eine

Doktordissertation und konnte hoffen, im näch-
sten Frühling seine geliebten Studien mit gutem
Erfolg abzuschließen. Das alles war eine große
Leistung neben seinem vollen Beamtendienst
und bei seiner nicht allzustarken Gesundheit.

Seit 1303 war Gebelein Mitglied des Berner
Männerchors, dem er als guter, treuer Sänger
und fröhlicher Gesellschafter sehr zugetan war,
geliebt und geachtet von allen. Mächtig rauschte
denn auch dessen Abschiedsgesang in der Kapelle
des Burgerspitals.

Ja, Curt Eebelein war ein aufrichtiger und
angenehmer Freund, wie gerne erinnern wir
uns an die fröhlichen Semesterschluß- und ge-
legentlichen Zusammenhöcke, wo er jeweils vol-
ler Humor zu erzählen wußte, besonders auch
von seinen Ferienreisen mit seiner lieben Gattin
in fast allen europäischen Ländern.

Kurz vor seinem Tode hatten wir ihn noch
besucht und er freute sich so sehr darüber, daß
man ihm das hartnäckige Leiden gar nicht
ansah und mit der besten Hoffnung auf Wieder-
genesung von ihm ging, aber unglaublich rasch
kam es leider anders, so daß wir es gar nicht
fassen konnten.

Habe Dank, lieber Freund und ruhe sanft!
Deiner trauernden Gattin unser herzlichstes Bei-
leid und viel Mut zur Ueberwindung des her-
ben Verlustes. Or. 8p.
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Die Einbürgerungskommis-
si on beantragt dem Stadtrat die Zu-
sicherung des Eemeindebürgerrechtes au

folgende Personen: Barthel Paul Willi
(Deutschland), Beier Karl (Deutschland),
Bernlochner Aloisius (Deutschland),
Boeglin Emil (Ober-Elsaß), Colombo
Pietro (Italien), Feldmann Paul
(Deutschland), Eorbakowsry Josef (Ruß-
land), Gottesmann Mar (Rumänien),
Gutschart Rosa (Deutschland), Martini
Hans (Deutschland), Nagel Martha
(Deutschland), Witzler Paul Charles
(Deutschland).

Die Einwohnerschaft der Stadt
betrug anfangs Dezember 120,181,
Ende Dezember 120,335 Personen. Die
Zahl der Lebendgeborenen war 113,
die der Todesfälle ebenfalls 119. Ehe-
schließungen erfolgten 72. Zugezogen
sind 345, weggezogen 665 Personen.

Wegen der Grippe sind gegen-
wärtig in der Stadt 30 Schulklassen
geschlossen. Am meisten betroffen sind

Bümpliz und die Südquartiere.

Die Vorarbeiten zu dem Umbau
des Kasinoplatzes werden schon

getroffen. Am Münzgraben sind die

Gärtchen seitlich der alten Stadtmauer
schon geräumt. In nächster Zeit wird
die Häuserreihe am Gerbern- resp.

Münzgraben weichen müssen und dann
entschwindet wieder ein Stückchen rv-
mantisches Winkelwerk des alten Bern.
Die Stadtmauer, die sich von der Höhe
bis zur Aare hinunterzieht, bleibt glück-

licherweise erhalten. Nach dem neuen
Alignementsplan für die Neuen- und

Aarbergergasse werden einige neue Lau-
ben entstehen und einige aste verschonn-
den. Zwischen Sternengäßchen und Wai-
senhausplatz ist die Errichtung von Lau-
ben vorgesehen, ebenso an den Südost-
fassaden am Waisenhausplatz und zwi-
schen Aarbergergasse und Speichergasse.
Dagegen sollen die Lauben an den Häu-
fern 2. 4 und 6 der Neuengasse weg-
fallen und dafür ein fortlaufendes Trot-
toir vom Bürgerhaus bis zum Waisen-
hausplatz erstellt werden. Was die

Ueberbauung der Höfe anbelangt, dm-
fen innerhalb einer Baulinie, die einer-
seits zwischen Aarberger- und Neuen-
gasse, anderseits zwischen Genfergasse
und Waisenhausplatz gezogen wird, bloß

Parterrebauten erstellt werden.

Der Hubertusverein veranstaltete ani
5. Februar wieder einen Pelzfell-
markt im Bürgerhaus. Man sah ver-

hältnismäßig wenig, dafür aber lauter
sehr schöne Pelzfelle. Hauptsächlich
waren Rot-, Blau- und Silberfüchse
vorhanden, im ganzen 163. Außerdem
war eine Otter, ein Dachs, 21 Marder,
7 Iltisse und 14 Nerze, letztere wohl

aus Pelzfarmen in der Nähe Berns,
zu sehen. AIs Käufer waren Haupt-
sächlich Händler und Kürschner erschienen.

Am 1. Februar konnte alt Ober-
gerichtspräsident Dr. E. Thormann
seinen 80. Geburtstag feiern.

Am 1. Februar starb im Alter von

60 Jahren an einem Herzschlag der Se-

kretär der Kreispostdirektion Bern,
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$ 6 r i ft i a n 51 r o p f. (Er trat 1892 tn
ben Diertft ber ^Sofloertoaltung urtb
tourbe nad) mehreren Saljren in ben
Setriebsbienft an bie ftreisbireftion be=

rufen, too er 25 Sabre lang tätig roar.
SBefonbers beliebt roar er in Sänger«
treifen.

31m 3. Ofebruar, morgens um fjalb
6 Hbr, führte ein 21iäbriges gräulein
ifjre îlngeborigen nacb einem ïtnlafe aus
ber Stabt mit bem 9Iuto ins 93retien=
rainquartier. 9IIs fie roieber über bie
Rornbausbriide jurüdfubr, tarn ber
2Bagen ins Sdjleuberrt, brebte fid) um
feine 3Id)fe unb prallte rüdroärts über
bas ürottoir an bas ©elänber, bas er
burc6fd)Iitg. Das üluto tarn aber nod)
oor bem flippen sunt Stillftanb unb bie
gaJjterin tonnte ficb aus bem üßagen,
ber jur Hälfte über ben 93rüdenranb
binausbing, aufs frottoir retten. Der
Sadpdjaben beläuft fid) auf ca. 1000
grauten.

3m 93 ä r e n g r a b e n gibt es roieber
9îad}trmd)s. Die ,,93erna" ift nun 3um
brittenmal SÜutter geroorben unb bût
3toei jungen fJtuben bas £eben ge«
fdjenft. 91ucb bie „3ba" brachte 3roei
3unge 3ur SBelt, bie aber fpurlos oer«
fdjrounben finb. (Enttoeber bat fie fie
aus Siebe aufgefreffen ober oielleicbt
aud) nur 311 Hobe gebrüdt. Unb aud)
„ftätfjt" machte mit, fie roarf 3roei, otel«
leicht auch fogar brei Sunge, genau ift
bas nod) nicht 311 feben, ba 93ärenmütier
itjre Sungen forgfältig oerbergen, bis fie
„flügge" geroorben finb. Die 93eoöIt'e=

rung bes Särengrabens ift alfo je&t auf
17 ober gar 18 93aretttopfe angeftiegen.

Kleine Umschau
©s ift ätoar 110 ci) etraas 31c früh,. aber mir er»

leben bermateri, trot) bett peffimiftifd)en (propije»
jetungen „trifiger" unb tfimatifdj« (Rörgefet,
bas reinfte |Çriiî)ItngsertDadE<en. (Sogar bie IIet=
nen_©uci)= unb Sifteifinten, bie 31c mir aufs
genfterbrett lominen, tun fdjou gait) friil)«
iingshaft oerliebt unb finb fo übermütig, als
ob's überhaupt {eine Uälteroelieii. auf biefer
©rbe gäbe, Hud) bas „5ta=3Be»Se" prot;t gang
geraaliig mit feinem tabellofen ffiislaufplaij, mal)«
renb bie übrigen Serner ©islaufplälje fid) in
befdjeibenes Schraeigen hüllen, moraus man
fdjliejjen fann, baf; fie feit einigen Sagen 311

(Pabbelbootbinnenhäfen gemorben finb. Unter«
futftnungslufttge Sfintäbel aber änbern fdjon ihre
Sfifjofen bnrd) rabtiales Ütbfdjneiben ber pjofen«
beine in Sßabbelhofen um. 5Utrj, es I)errfd)t
ein 3roar fröhliches, aber bod) mehr feudjlfrôl)«
jiclfes ÎBefen in ber Stabt. Unfere Straften
ähnelten einige Sage lang fogar benjenigeu
«on ©enebig, aber 311 oenetianifdjen (Rächten
bradjten mir es bisher boefy noef) ntdjt. 2Iucï)
©ripperoellen 3tei)en burcl) bas £anb unb fia«
roinen rollen überall 3U Sal unb fo manches
otigelänbe ift roegen bes Scljiteeüberfluffes ge«
iperrt. SRandjesmal beftrahlt uns auch fdjon
bte liebe Sortne, aber es iff b.ocfy nid>t alles
tëolb, tuas ba gtäujt.

Unb 3mar nicht nur tlimatifd), fonbern aud)
polttijcl)

^
üappt^ nid)t altes. ßortbon tmtrbe

,;roar roieber einmal ein ßoearno unb biesmal
fogar ein „Suftbcarno" ausgehedt, bas ben gtie«

auf eroige 3ù'crt fidjetti foil. Sämtliche
~uftfIotten aller angefdjloffenen Staaten oer«
pfitdjten fid), mit ihren [amtlichen Sombarbie«
nmgsflugseugcu über ben eoentueltcn „grie«
bensftörer" hinfallen unb fein £anb in roeni«.

Stunben mittelft (Siftgajert unb (Ssploftiv-
hoffen 3ur meufdjenleeren 2Mfte - 3a macheu,
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meldjen (Pto3eft man mit bem fdjönen 3Borte
„Sanftion" be3eid)net. peute get)t es über ben
griebensftörer los, roährenb man fid) in frü«
her en grtebensfongreffen immer mit. bem Hn»
greifet heeumfchlug. (Da es aber nie gelang,
ben ©egriff „Angreifer" 3Ut allgemeinen 3u»
friebenheit 3U filieren, fo fpricht man jeftt 00111

griebensftörer, ohne fid) auf eine nähere Se«
finition biefes SBortes einjttlaffeu. gd) biirfte
aber rooljl nidjt fet)r ftarl baneben greifen,
coenn id) glaube, baf; betjenige Staat ber grie«
bensftörer fein roirb, in beffen (Sebiet (£rbö(
ober spetroleunt gefunbeu roirb. (£s !ann übri«
gens and) Sioljle, Platin ober Jïabium fein,
faits nur ber betreffenbe Staat nicht 311 beu
bis an bte 3äh"e bemaffneten ©rohmädjteu ge«

hört. Solche für bie SBeltinbuftrie roidjtige
(Ç'imbe reiten bie ©eget)rlid)leit ber Hachbarn,
bie früher ftontrolte über bas betreffenbe 9ca=

turprobutt hatten unb eine foldje bösartige
„Dlufreisung" ift bod) gans natürlich eine „grie«
besftörerci". Unb menu man früher fagte :

„Vae victis!", fo laiin man honte gant culjig,
frei nach Scheffel jagen: „2Bet)e bem Staate,
roo ©rböl entquillt bem ©oben!"

3la, aber eigentlich roollte id) ja nicht 0011

ber griebenspolitit, fonbern 00m grühlings«
erroachen rebeti. Unb ber griihling fd)eint uns
roirlltch fchon im ©lute 311 fteden. Unb fo er«

ging es {ebenfalls aud) ben beiben 3nrid)er
gräuleins, bie ba in Segleitung jooeiet junger
3ürid)er nad) (paris togen, um ben grühltng
311 erleben. ®ort fanben fie aber fchon nach
einigen Sagen h«au<s, baf; 3üdd)er eben aud)
in Claris 3nrtd)er bleiben unb fo machten fie
fid) bemt eines fd>önen SIbenbs of)ne männliche
©egieitung auf bie Seibenftrümpfe, um (ich bas
nächtliche *paris 311 erobern. (£s ging aber
jiemlid) iät;, benn fie machten bie Selanntfd)aft
Suicier Oicgertänger, bie fid) mit greuben bereit
crltärten, fie in bie SJipfterien ber (patifer Dlächte
eiiijufiihreii. Unb fie führten bie beiben fülabets
bann aud) in ein ipotei unb hielten fie bort
mehrere Sage unb befonbers 9täd)te lang ge«

fangen. Sann gelang es aber ben 3ürd)orinneii,
b 11 r d) 3ub r e rr n e 11 unb fie eilten ats georbnete
Schroenetinnen 311t (poiitei, um ben „Siaub ber

3ür d) er in n ei 1 " pfIid)tfd)ulb ig ft nnjumelben. ülutt
fii;en allerbtngs bie beiben Sieger, unb bie 3rö'«
d)eriniiett ftubieren bas tparifer 5iad)tieben roei«

ter, roenn fie nidjt oortogen, an ben £immat«
ftraiib jurucituJehreii, roo man ja bei einiger
ßotalfeuntnis aud) fogenannte „Stunbehotels"
finben tonnen foil unb man erfpart fid) babei
fogar bie 5Heifefpe|eu nad) (paris.

(über grühitng ift eben grül)iing unb bas
oerfpürten fogar unfere Sären. Sie „Serna",
bie boh in ihrer 3'©enb als „gefttugsjung«
frau" befannt roar, h"t cot einigen Sagen —
es ift bies fdjo« bas britte SJlai in ihrem jun«
gun fieben — roieber 3toei junge ©ärlein in bie
(IBelt gefetjt 1111b bie luftige „ftäthe" hot aud)
irgenbeinem ©ärenfeiabon 311 tief ins treue

Särenauge gegucit unb bas Oîefultat finb 111111

troei, oielieicht fogar brei Särenfpröf;Iiiige. ffie«

nau roeif; man's itod) nicht, bemt ©ärenmütter
oerfteden ihre Stiröftliiige fo gut fie fönnen
001: bem „böfen ©Iicie" ber SJieiifdjen unb iaffen
fid; niemanb 311 natje {ommeri. (üud) bie Jchöne

„3ba" foil SÜtutter geroefen fein. Sinn fdjetnen
aber fdjöne Särinncit gleich fdjönen fflienfhen«
frauen feht graufam 311 fein. Uebtigens {omml
biefe böfe Sladjfage oietieiht auh bei ben (Dien«

fd)ert nur baoou, baf; fie bod) nicht alle ihrer
©evehrer 311111 „giiietiihen Sterblichen" machen

fönnen, fonbern nur einen, unb bie S'üM'lcroie«
jenen vebeu bann natürlich uon $er3tofigfeit.
(über bas roirb ja mit bem gortfd)reiten 1111=

ferer 3ioiiifation unb ber bamit Derbunbenen

leichteren ßösbarfeit alier ©hen immer beffer
unb beffer. Sd)on in roenigen 3ahren roirb
rooT)I jeber (ünbeter, feibit ber allerfhönften
grau, mit ber 3e't als ©heflatte an bie Oleihe

fommen fönnen, roenn er nur oerfleht, nad) ber

jeroeiliqen Sdjeibitttg rechtzeitig an3ufiopfen, be

oor bie Sdjöite fih nod) anberroeitiq gebunben

hat. (über, roie bem auch fei, bte Äleinigfeiten
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ber fdjönen 3ba finb eben roieber oerfhrounbeit
unb böfe 3"ngen behaupten nun, fie hätte fie
ats gute Stabtbernerin nur oerfd)tungen, um
bas (Défait ber Stabt burd) bie ©rnährungs«
unb ©rsiehungsfoften ihrer 3ungen nid)t aud)
noh 3U oermehren. (ülfo aus reinen ©infpa«
rungsgrünbeii.

Sie ffiinfparungstenben3 fann aber aud) fonfi
311 gan3 metfroürbigen Singen führen. So
finbet fid) ant ©ingang bes Stetnengähhen®
in bie (üarbergergaffe eines jener heute fd)ott
iinmoberneu Räuschen aus ©îeh, bie 3roar 3U

ben ßebensnotroeubigteiteii einer ©rofiftabt ge«

hören, aber bod) nidjt fafonfäf)ig finb. Unb
an ber Slecfjroanb biefes ipausdjens ift eine

(üuffdjrift angebrad)t, bie ba lautet: „3u=
bringerbienft geftattet. Siiotor« unb Sîabfahrer
abfteigen!" Ünb roenn man, roie idj, biefe
(üuffdjrift 311 fefjt oorgerüdter Sladjtftunbe er«

blicit, bann ift es fein (ffimtber, roenn man fie
für hödjft überflüffig hält, ba es bod) feinem
(Kabfahter einfallen biirfte, bas fjäusdjen Ijmh
oont (Rabe- 3U benütjeti. Unb man fommt erfi
nad) längerem ©rübein barauf, baf; ja bie (üuf»
fdjrift gar nicht 3« bem Räuschen gehört, fonbern
eine Serfehrsoorfhrift für bas Sternengähhe«
ift, bie ein Ijohei' ÜJfagiftrat nur aus ©infpa«
rangsgrünben an bem günftig gelegeneu £äus=
djen anbringen lief;.

3um ©infparen hilft uns getuöhniiehen Sterb«
(idjeti aber aud) bas frühjeitige grühiings«
erroadjen, roir brauhen nun bebeutenb roenigev
Uoljien als roäijrenb ber 5täiteperiobe. lliler«
bings tonnten eine mätslidje idälteroeiie unb
bie im ©iitempo naheitben OJfasfenbälle bas
Sefijitgleihgeroiht, gan; ohne ©rofjratsfeffion,
roieberherftelien. Senn bie ütatur forgt aud)
ohne Uommiffionen immer roieber für einen
(üusgleid). ®o mufjte 3um Seifpiei ber ©unb
oor einigen Sagen 1600 graulen für bte ©e«

fämpfung oon „©rbfenfhäblingen" beroiiligcn,
bie befonbers bie oon ihm fuboenlionierteu
Slonferoenerbfenplantagen heimfuchen. (Run, oon
mir aus fönnte ber ©rbfenfdjäbling gan3 nach ©e=
lieben unter ben Uonferoenerbfen roiiten, mir
finb fte ohnehin oerhaf;t, ba ich mir einbilbe,
baf; biefe „grüdjtchen", nachbellt idj fie genoffeu
habe, nod) Sage fang in meinem (Wagen —
tjeriimcheigelti.

© I) r i ft i a n fl u e g g u e t.

Das Ende vom Lied.
öuftiocarno roarb nun aud)
©Iüdlid) eingeleitet,
Sas fid) übet Sonbon nun
Huf ber SBelt oerbreitet.
granfreid), ©nglanb bahnten 1111

IBeltluftfonoentionen,
ÎBeitluftflotte fünftig niadjl
IBeitiuftfanftionen.
IBer bann nidjt mill, fo roie fie,
Ober nicht parieret,
©011 ben giiegern aller (iBelt
IBirb bann bombarbieret,
©tele taufenb giieger 3tel)'u
Üeber ben ©erbredjer,
Unb ftatt feinem fianbe gibt's
©aib nichts mehr — als fiöcijer.

Unb bamit nidjts iebenb bleibt
©011 ben Äreatureit,
Srum uergaft im sroeiteit (litt
(Wan nod) alle gluten.
Has ift balbigft jebes Sier,
ßeichen finb bie £eute,
griebensgeier teilen bamt
gröhitch tht6 ©cute,

pie unb ba beim Seilen tommi's
Sann oieIIeid)t 3um 3anbm,
glugmafchinen eilen heil",
Um auf's (Reu 311 tauten.
Stülpen fid) auf's uädjfte £anb,
Hlies 311 oernidjten,
Senn ber ©ölferbunbesdjrift
Uemit bie — grtebenspflid)teii.
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Th ristia n K r o p f. Er trat 1832 in
den Dienst der Postverivaltung und
wurde nach mehreren Jahren in den
Betriebsdienst an die Kreisdirektion be-
rufen, wo er 25 Jahre lang tätig war.
Besonders beliebt war er in Sänger-
kreisen.

Am 3. Februar, morgens um halb
6 Uhr, führte ein 21jähriges Fräulein
ihre Angehörigen nach einem Anlast aus
der Stadt mit dem Auto ins Breiten-
rainguartier. AIs sie wieder über die
Kornhausbrücke zurückfuhr, kain der
Wagen ins Schleudern, drehte sich um
seine Achse und prallte rückwärts über
das Trottoir an das Geländer, das er
durchschlug. Das Auto kam aber noch

vor dem Kippen zum Stillstand und die
Fahrerin konnte sich aus dem Wagen,
der zur Hälfte über den Brückenrand
hinaushing, aufs Trottoir retten. Der
Sachschaden beläuft sich auf ca. 1003
Franken.

Im Bärengraben gibt es wieder
Nachwuchs. Die ,,Berna" ist nun zum
drittenmal Mutter geworden und hat
zwei jungen Mutzen das Leben ge-
schenkt. Auch die ,,Jda" brachte zwei
Junge zur Welt, die aber spurlos ver-
schwundcn sind. Entweder hat sie sie

aus Liebe aufgefressen oder vielleicht
auch nur zu Tode gedrückt. Und auch

,,Käthi" machte mit, sie warf zwei, viel-
leicht auch sogar drei Junge, genau ist
das noch nicht zu sehen, da Bärenmütter
ihre Jungen sorgfältig verbergen, bis sie

,,flügge" geworden sind. Die Bevölke-
rung des Bärengrabens ist also jetzt auf
17 oder gar 13 Bärenköpfe angestiegen.

kleine IImsàW
Es ist zwar noch etwas zu früh, aber wir er-

leben dermalen, trotz den pessimistischen Prophe-
zeiungen „trigger" und klimatischer Nörgeler,
das reinste Frühlingserwachen. Sogar die Ilei-
nen Buch- und Distelsinken, die zu mir aufs
Fensterbrett kommen, tun schon ganz früh-
lingshaft verliebt und sind so übermütig, als
ob's überhaupt keine Kältewellen auf dieser
Erde gäbe. Auch das „Ka-We-De" protzt ganz
gewaltig mit seinem tadellosen Eislaufplah, wäh-
rend die übrigen Berner Eislaufplätze sich in
bescheidenes Schweigen hüllen, woraus man
schließen kann, daß sie seit einigen Tagen zu
Paddelbootbinnenhäfen geworden sind. Unter-
nchmungslustigc Skimädel aber ändern schon ihre
Slihosen durch radikales Abschneiden der Hosen-
deine in Paddelhosen um. Kurz, es herrscht
ein zwar fröhliches, aber doch mehr feuchtfröh-
bches Wesen in der Stadt. Unsere Straßen
ähnelten einige Tage lang sogar denjenigen
von Venedig, aber zu venetianischen Nächten
brachten wir es bisher doch noch nicht. Auch
Grippewellen ziehen durch das Land und La-
mnen rollen überall zu Tal und so manches
siigelände ist wegen des Schneeüberflusses ge-
lperrt. Manchesmal bestrahlt uns auch schon
me liebe Sonne, aber es ist doch nicht alles
Gold, was da glänzt.

Und zwar nicht nur klimatisch, sondern auch
politisch

^
klappt nicht alles. In London wurde

Zwar wieder einmal ein Locarno und diesmal
jogar ein „Luftlocarno" ausgeheckt, das den Frie-à ans ewige Zeiten sichern soll. Sämtliche
Luftflotten aller angeschlossenen Staaten ver-
pflichten sich, mit ihren sämtlichen Bombardie-
nmgsflugzeugen über den eventuellen „Frie-
densstörer" herzufallen und fein Land in wem-

Kunden mittelst Giftgasen und Explosiv-
gössen zur menschenleeren Wüste zu machen,
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welchen Prozeß man mit dem schönen Worte
„Sanktion" bezeichnet. Heute geht es über den
Friedensstörer los, während man sich in frü-
heren Friedenskongressen immer mit dem An-
greiser herumschlug. Da es aber nie gelang,
den Begriff „Angreiser" zur allgemeinen Zu-
friedenheit zu Mieren, so spricht man jetzt vom
Friedensstörer, ohne sich auf eine nähere De-
finition dieses Wortes einzulassen. Ich dürste
aber wohl nicht sehr stark daneben greifen,
wenn ich glaube, daß derjenige Staat der Frie-
densstörer sein wird, in dessen Gebiet Erdöl
oder Petrojeum gefunden wird. Es kann übri-
gens auch Kohle, Platin oder Radium sein,
falls nur der betreffende Staat nicht zu den
bis an die Zähne bewaffneten Großmächten ge-
hört. Solche für die Weltindustrie wichtige
Funde reizen die Begehrlichkeit der Nachbarn,
die früher Kontrolle über das betreffende Na-
turprodukt hatten und eine solche bösartige
„Aufreizung" ist doch ganz natürlich eine „Frie-
desstörerei". Und wenn man früher sagte:
„Vae victig!", so kann man heute ganz ruhig,
frei nach Scheffel sagen: „Wehe dem Staate,
wo Erdöl entquillt dem Boden!"

Na, aber eigentlich wollte ich ja nicht von
der Friedenspolitik, sondern vom Frühlings-
erwachen reden. Und der Frühling scheint uns
wirklich schon in. Blute zu stecken. Und so er-
ging es jedenfalls auch den beiden Züricher
Fräuleins, die da in Begleitung zweier junger
Züricher nach Paris zogen, um den Frühling
zu erleben. Dort fanden sie aber schon nach
einigen Tagen heraus, daß Züricher eben auch
in Paris Züricher bleiben und so machten sie

sich denn eines schönen Abends ohne männliche
Begleitung ans die Seidenstrümpfe, um sich das
nächtliche Paris zu erobern. Es ging aber
ziemlich lätz, denn sie machten die Bekanntschaft
zweier Negertänzer, die sich mit Freuden bereit
erklärten, sie in die Mysterien der Pariser Nächte
einzuführen. Und sie führten die beiden Mädels
dann auch in ein Hotel und hielten sie dort
mehrere Tage und besonders Nächte lang ge-
fangen. Dann gelang es aber den Zllrcherinnen,
durchzubrennen und sie eilten als geordnete
e-chwenerinnen zur Polizei, um den „Naub der
Zürcherinnen" pflichtschuldigst anzumeiden. Nun
sitzen allerdings die beiden Neger, und die Zur-
cherinnen studieren das Pariser Nachtleben wei-
ter, wenn sie nicht vorzogen, an den Limmat-
strand zurückzukehren, wo man ja bei einiger
Lokalkenntnis auch sogenannte „Stundehotcls"
finden können soll und man erspart sich dabei
sogar die Reisespejen nach Paris,

Aber Frühling ist eben Frühling und das
verspürten sogar unsere Bären, Die „Berna",
die doch in ihrer Jugend als „Festzugsjung-
fran" bekannt war, hat vor einigen Tagen ^
es ist dies schon das dritte Mal in ihrem jnn-
(gen Leben — wieder zwei junge Bärlein in die
Welt gesetzt und die lustige „Käthe" hat auch

irgendeinem Bärenseladon zu tief ins treue
Bärenauge geguckt und das Resultat sind nun
zwei, vielleicht sogar drei Bärensprößlinge, Ge-

nan weiß man's noch nicht, denn Bärenmütter
verstecken ihre Sorößlinge so gut sie können

vor dem „bösen Blicke" der Menschen und lassen

sich niemand zu nahe kommen. Auch die schöne

„Ida" soll Mutter gewesen sein. Nun scheinen

aber schöne Bärinnen gleich schönen Menschen-
frauen sehr grausam zu sein, Uebrigens komm!
diese böse Nachsage vielleicht auch bei den Men-
scheu nur davon, daß sie doch nicht alle ihrer
Verehrer zum „glücklichen Sterblichen" machen

können, sondern nur einen, und die Znrückqewie-
senen reden dann natürlich von Herzlosigkeit.
Aber das wird ja mit dem Fortschreiten un-
serer Zivilisation und der dan,it verbundenen

leichteren Lösbarkeit aller Ehen immer besser

und besser. Schon in wenigen Jahren wird
wohl jeder Anbeter, selbst der allerschönsten

Fran, mit der Zeit als Ehegatte an die Reihe
kommen können, wenn er nur versteht, nach der

jeweiligen Scheidung rechtzeitig anzuklopfen, be

vor die Schöne sich noch anderweitig gebunden

hat. Aber, wie dem auch sei, die Kleinigkeiten
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der schönen Ida sind eben wieder verschwunden
und böse Zungen behaupten nun, sie hätte sie
als gute Stadtkernen» nur verschlungen, um
das Defizit der Stadt durch die Ernährungs-
und Erziehungskosten ihrer Jungen nicht auch
noch zu vermehren. Also aus reinen Einspa-
rungsgründen.

Die Einsparungstendenz kann aber auch sonst

zu ganz merkwürdigen Dingen führen. So
findet sich am Eingang des Sternengäßchens
in die Aarbergergasse eines jener heute schon
unmodernen Häuschen aus Bîech, die zwar zu
den Lebensnotwendigkeiten einer Großstadt ge-
hören, aber doch nicht salonfähig sind. Und
an der Blechwand dieses Häuschens ist eine

Aufschrift angebracht, die da lautet: „Zu-
bringerdienst gestattet, Motor- und Nadfahrer
absteigen!" Und wenn man, wie ich, diese
Ausschrift zu sehr vorgerückter Nachtstunde er-
blickt, dann ist es kein Wunder, wenn man sie

für höchst überflüssig hält, da es doch keinem

Nadfahrer einsallen dürfte, das Häuschen hoch

vom Rade zu benutze». Und man kommt erst

nach längerem Grübeln darauf, daß ja die Auf-
schrift gar nicht zu dem Häuschen gehört, sondern
eine Verkehrsvorschrift für das Sternengäßchen
ist, die ein hoher Magistrat nur aus Einspa-
rungsgründen an dem günstig gelegenen Häus-
chen anbringen ließ.

Zum Einsparen hilft uns gewöhnlichen Sterb-
lichen aber auch das frühzeitige Frühlings-
erwachen, wir brauchen nun bedeutend weniger
Kohlen als während der Kälteperiode, Aller-
dings könnten eine märzliche Kältewelle und
die im Eiltempo nahenden Maskenbälle das
Defizitgleichgewicht, ganz ohne Grotzratssession,
wiederherstellen. Denn die Natur sorgt auch
ohne Kommissionen immer wieder für einen

Ausgleich, So mutzte zum Beispiel der Bund
vor einigen Tagen 1600 Franken für die Be-
kämpfung von „Erbsenschädlingen" bewilligen,
die besonders die von ihm subventionierten
Konservenerbsenplantagen heimsuchen. Nun, von
mir aus könnte der Erbsenschädling ganz nach Be-
lieben unter den Konseroenerbsen wüten, mir
sind sie ohnehin verhaßt, da ich mir einbilde,
daß diese „Früchtchen", nachdem ich sie genossen
habe, noch Tage lang in meinem Magen
hermncheigeln,

Ch r i st i a n Lueg g uet,

Ous Lncie voua lûeâ.
Luftlocarno ward nun auch
Glücklich eingeleitet,
Das sich über London nun
Auf der Welt verbreitet,
Frankreich, England bahnten an
Weltluftkonventionen,
Weltluftflotte künftig macht
Weltluftsanktionen,

Wer dann nicht will, so wie sie,

Oder nicht parieret,
Von den Megern aller Welt
Wird dann bombardieret,
Viele tausend Flieger zieh'»
lieber den Verbrecher,
Und statt seinem Lande gibt's
Bald nichts mehr ^ als Löcher,

llnd damit nichts lebend bleibt
Von den Kreaturen,
Drum vergast im zweiten Akt
Man noch alle Fluren,
Aas ist baldigst jedes Tier,
Leichen sind die Leute,
Friedensgeier teilen dann
Fröhlich ihre Beute,

Hie und da beim Teilen kommt's
Dann vielleicht zum Zanken,
Flugmaschinen eilen heim,
Um auf's Neu zu tanken,
Stürzen sich auf's nächste Land,
Alles zu vernichten,
Denn der Völkerbnndeschrijt
Kennt die — Friedenspflichten,

Hott a.
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